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Jnſerate ſtuden bei der großen Anflage des
Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Die Kriegserklärung der Agrarier
Die deutſchen „Landwirthe“ haben ſich „organiſirt“,

in zwei großen Verſammlungen, welche letzten Sonn
abend unter der Leitung der bekannten konſervativen
Abgeordneten in Berlin ſtattfanden. Sie haben ſich
orgäniſtrt zur Vertheidigung ihres bedrohten guten
„Rechtes“. Politiſche Parteiunterſchiede ſollen für
ſie nicht mehr exiſtiren ob einer konſervativ frei
konſervativ, nationalliberal oder klerikal, Deutſcher
oder Pole iſt darauf kommt es nicht an wenn
er nur für das Recht der Landwirthſchaft eintritt.
Wer waren dieſe „Landwirthe“ Ebenſowenig wie
die Zahl, läßt ſich der Charakter der Einzelnen end
gültig feſtſtellen. Nach glaubwürdigen Schätzungen
waren die Großgrundbeſitzer, die numeriſch einen ganz
kleinen Theil der Landwirthe, noch nicht ein Prozent
bilden, in der weit überwiegenden Mehrheit vertreten.
Die Zahl der Kleinbauern war eine unverhältniß-
mäßig geringe; in der Rednerliſte waren ſie vertreten
durch den Bauerngutsbeſitzer Lutz vom Centrum, der
eigentlich Brauer iſt, den Bauerngute beſitzer und Hof
Prediger a. D. Stöcker, deſſen ſchlechte Witze bei dieſer
Verſammlung keinen Anklang fanden, und dem Land
wirth Bohnenſtengel aus dem Kreiſe Ranckow (Pommern),
der auf den Auſſtand der Schweizer gegen die Habs
burger exempliftzirte und denen, die die Bauern „be
gaunern“ wollten, mit der Fauſt drohte. Die Stimmung
der Verſammelten war eine ſehr erregte und für die
Redner, die den rechten Ton zu treffen wußten, außer
ordentlich dankbar. Den Leuten, die da zuſammen
waren, iſt es in der That Ernſt und wir bezweifeln
nicht, daß ſte in den einzelnen Staaten, Provinzen,
Kreiſen und Gemeinden, in denen die Landwirthſchaft
überwiegt, eine ſelbſtſtändige Organiſation zu Stande
bringen. An Geld wird es auch nicht fehlen. Sie
ſind ja auch einig darüber, „daß es ſo nicht weiter
gehen kann. Ihr gutes Recht iſt verletzt durch die Herab
ſetzung der Getreidezölle, durch die Aufhebung der Vieh
und Fleiſcheinfuhrverbote. Sie haben mit dem durch
Egoismus geſchärften feinen Jnſtinkt herausgefühlt,
daß ſeit dem Rücktritt des Reichskanzlers Fürſten Bis
marck ein anderer Geiſt in der Regierung herrſcht,
daß die Regierung ſich jetzt auch hin und wieder
daran erinnert, daß ſte den Conſumenten eben ſo
wohl Schutz ſchuldet, als den Producenten. Faſt jeder
Redner ſagte das mit anderen Worten aber immer
mit demſelben Beifall. Man habe jetzt nicht mehr
das Bewußtſein, daß die Regierung der Landwirth
ſchaft den berechtigten Schutz angedeihen laſſe. Alles,
was die Redner, ebenſo wie im Abgeordnetenhauſe
und im Reichstage, auf Tivoli von dem Handelsver
trag mit Rußland ausgeſprochen haben, iſt praktiſch
bedeutungslos; aber es iſt bekannt, daß auf die
Maſſen nichts mehr Eindruck macht, als ein Schreck
bild, welches zugleich ein Räthſel iſt. Die Landwirthe
ſind, wie jeder, dem es ſchlecht oder wenigſtens ſchlechter
als ihm erwünſcht iſt, geht, bereit, Jedem zuzujubeln,
der ihnen Beſſeres verſpricht. Weshalb ſoll nicht die
Doppelwährung, die Aufhebung der Freizügigkeit, die
ſelbſt von dem Landwirthſchaftsrath verurtheilte Heim
ſtättengeſetzgebung ein Heilmittel für den landwirth
ſchaftlichen Nothſtand ſein Dieſer Nothſtand beſteht
ganz ohne Zweifel; denn nach wiederholten ſchlechten
Ernten hat die gute Ernte des Vorjahres nur die
theilweiſe Abzahlung der Schulden ermöglicht.
Der Nothſtand iſt alſo da. Und Fürſt Bismarcks
Lehre, daß der Staat dazu da ſei, dem Landwirth
aufzuhelfen, iſt auf fruchtbaren Boden gefallen. Jſt
aber der Staat zur Zeit in der Hand von Leuten,
die dieſe Lehre verleugnen und die Dreiſtigkeit haben,
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an das „hilf Dir ſelbſt“ zu erinnern, ſo muß eben
Wandel geſchafft und eine agrariſche Mehrheit im
Abg. Hauſe erhalten und im Reichstage neugewählt
werden, welche dem Grafen Caprivi u. Gen. die Hand
öffnet. Alle Loyalitätsbezeugungen helfen nicht da
rüber hinweg, daß der „Bund der Landwirthe“ eine
Kampfesorganiſation gegen die Regierung iſt, daß
das Junkerthum und deſſen Affiliirte wieder einmal
entſchloſſen iſt, es auf eine Kraſtprobe zwiſchen ihm
und der Regierung ankommen zu laſſen genau
ſo, wie zu den Zeiten, wo es ſich um die Aufhebung
der Leibeigenſchaft und das Verbot, die Bauern zu
legen, handelte, nur mit dem Unterſchiede, daß den
Bauern jetzt angeſonnen wird, für die großen Herren
die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. Denn in
den politiſchen Kämpfen der Neuzeit, wo der Stimm
zettel den Ausſchlag giebt, muß auch der Junker, der
vor den Hohenzollern im Lande war, den Krieg mit
den modernen Waffen, dem Stimmzettel führen und
deshalb haben die konſervativen Herren ihren Abſcheu
gegen die Demagogie abgeſchworen. Sie appelliren,
ebenſo wie die Sozialdemokraten und die Antiſemiten,
an den Eigennutz derer, die ſie in ihren Dienſt ſtellen
wellen und appelliren an die Unzufriedenheit und
Verſtimmung, die bei der heutigen wirthſchaftlichen
Krifis und angeſtchts der natürlichen Schwäche einer
Regierung, die die Erbſchaft des Fürſten Bismarck
anzutreten gezwungen war, die weiteſten Kreiſe be
herrſcht. Sie wollen den Acheron, d. h. die Maſſen
des allgemeinen Stimmrechts in Bewegung ſetzen,
um die Superos, die Regierenden nach ihrem Willen
zu zwingen ganz nach dem Rezept des Fürſten
Bismarck, der, wie Herr v. Ploetz, um ein Hoch auf
den Fürſten Bismarck zu verhindern, erklärte, ganz
genau weiß, daß das Herz der „Landwirthſchaft“,
d. h. der Großgrundbeſttzer, für ihn ſchlägt.

Politiſche Ueberſicht.
Die für die weltliche Macht des Papſtes

in Wien ſtattgehabten Kundgebungen, betreffs welcher
bekanntlich die öſterreichiſche Regierung eine offtzielle
Theilnahme hat in Abrede ſtellen laſſen, hat zu einer
Erörterung in der italieniſchen Deputirten
kam mer geführt. Barzelai und Carmine inter
pellirten dieſerhalb den italieniſchen Miniſter des Aus
wärtigen Brin. Dieſer bezeichnete die Auslegungen,
welche man der Theilnahme einiger öſterreichiſcher
Miniſter an der Papſtfeier in einer katholiſchen Ver
ſammlung in Wien ſei viel mäßiger geweſen, als die
in früheren Jahren dort ſei der Ausdruck „weltliche
Macht“ nicht einmal gefluſtert worden. Selbſt wenn
in katholiſchen Verſammlungen ſcharfe und unziem
liche Angriffe erfolgten, habe Jtalien den geſunden
Verſtand beſeſſen, denſelben keine Wichtigkeit beizulegen
und gleichgiltig und unempfindlich gegenüber den ver
ſchiedenen Ausſchreitungen der Redner zu bleiben,
welche das Gegentheil vergebens erwünſchten. Noch
weniger hätte jetzt Jtalien Urſache, ſich wegen einer
im Vergleiche zu früheren ſehr abgeſchwächten Ver
ſammlung aufzuregen. Jtalien ſolle volles und
ſicheres Vertrauen auf ſeine Rechte und ſeine Stärke
haben und ſich nicht um die grundloſen Beſchwerden
Anderer kümmern. Italien ſei der civiliſtrten Welt
gegenüber die feierliche Verpflichtung eingegangen,
die Freiheit des Papſtthums zu ſichern. Dieſer
Verpflichtung ſei es ſtets nachgekommen, dieſelbe
werde es ſtets erfüllen. Ebenſo aber ſolle und wolle
Jtalien auch die Pflicht gegen ſich ſelbſt erfüllen,
ſeine unguflöslich erworbene nationale Exiſtenz vor
jedem Angriffe zu ſchützen. Dieſer heiligen Pflicht
nachzukommen, werde Jtalien niemals verfehlen, es
werde dieſelbe mit jenem ruhigen Vertrguen zu er
füllen wiſſen, welches aus dem Bewußtſein ſeines
Rechtes hervorgehe. Barzilai erklärte ſich durch
dieſe Antwort nicht zufriedengeſtellt und be
hauptete, in der mehrfach erwähnten Verſammlung
wären ganz klare Wünſche nach Wiederherſtellung der
vollen Freiheit und Unabhängigkeit des Papſtes laut
geworden. Auch der Deputirte Carmine erklärte
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ſich nicht befriedigt. Oeſterreich Ungarn habe als
Verbündeter Jtaliens ſpezielle Pflichten, gegen welche
Jtalien niemals verſtoßen Hhabe, ſondern im Hinblicke
auf welche es nöthigenfalls zu ſtrengen Maßnahmen
geſchritten ſei. Jn Erwiderung der Ausführungen
des letzten Redners ergriff der Miniſter des Aus
wärtigen, Brin, nochmals das Wort und führte
aus: Wenn man den Schluß ziehen wollte, daß in
den in Wien geſprochenen Worten eine Anſpielung
auf Wiedereroberung der weltlichen Macht enthalten
geworden ſei, dann wären diejenigen, welche ſich am
meiſten darüber beklagen müßten, die beiden öſter
reichiſchen Miniſter, welche der Verſammlung bei
wohnten, ſobald ſte wahrgenommen hätten, daß Wünſche
nach Erreichung eines Zieles formulirt würden, gegen
welches die Politik des Reiches deſſen Mitar
beiter ſie ſind, ausdrücklich gerichtet iſt. Der
Deputirte Barzilai erklärte hierauf, daß er
ſeine Anfrage in eine Jnterpelation umwandle.

Ueber die politiſche Würdigung Jtaliens
durch den deutſchen Reichskanzler Grafen Caprivi
wurde der italieniſche Miniſter des Auswärtigen
Brin, in der Deputirtenkammer am Sonnabend von
dem Deputirten Lucifero wegen der Aeußerungen des
Grafen Caprivi in der Militärcommiſſton abermals
interpellirt. Derſelbe erklärte, nichts ermächtige die
Jtaliener zu glauben, daß Jtalien gegenwärtig von
Deutſchland minder gewürdigt werde, als früher. Den
von Lucifero citirten, nicht offiziellen Erklärungen
habe er, der Miniſter, bereits die offizielle Erklärung
entgegengeſtellt, daß die Streitkräfte Jtaliens zu Lande
und zur See keineswegs herabgeſetzt worden ſeien,
wenn dieſelben auch nicht denjenigen Deutſchlands
gleichkämen oder jemals gleich gekommen wären. Er
halte es demnach nicht für wahrſcheinlich, daß Graf
Caprivi das ihm zugeſchriebene Urtheil über die mili
täriſche Macht Jtaliens wirklich gefällt habe; noch
weniger wahrſcheinlich ſei es, daß der deutſche Reichs
kanzler die Frage erörtert habe, ob die Tripelallianz
bei dem Ablauf des gegenwärtigen Vertrages erneuert
werden würde oder nicht; die Verbündeten ſelbſt
würden es nicht vermögen, den Anſtrengungen Jtaliens
die militäriſchen Verhältniſſe ſeinen wirthſchaftlichen
Kräften anzupaſſen, ihre Billigung zu verſagen. Der
Miniſter ſchloß, die italieniſche Regierung habe immer
ihr Möglichſtes gethan, um das hohe Anſehen des
Landes aufrecht zu erhalten und habe es niemals an
einer treuen Erfüllung der Verträge der Tripelalliang
fehlen laſſen. Lucifero erklärt ſich durch die Antwort
nicht zufriedengeſtellt. Zur römiſchen Bank
frage erklärte in der italieniſchen Deputirtenkammer
auf eine Anfräge des Deputirten Bovio über das
langſame Fortſchreiten des gerichtlichen Verfahrens
der Juſtizminiſter, in voller Kenntniß der Sach
lage verſichern zu können, daß die von dem Frage
ſteller betonte Langſamkeit nicht exiſtire. Wenn ihm
Anträge auf Ermächtigung zur gerichtlichen Ver
folgung noch anderer Deputirter zugegangen wären,
ſo würde er dieſelben bereits dem Präſidium der
Kammer übermittelt haben. Der Miniſter ſtellte ent
ſchieden in Abrede, daß die in Sachen der Banca
Romana vorgenommenen Hausſuchungen nicht den
Vorſchriften des Geſetzes entſprochen hätten. Der
Senat nahm eine von Ferrari beantragte Tages
ordnung an, dahin gehend, die Berathung der Banken
frage bis zur Vorlegung der Ergebniſſe der Reviſton
und des Geſetzentwurfs über die Emiſſtonsbanken zu
ſuspendiren.

Das 50 jährige Biſchofs Jubiläum des
Papltes Leo Xlll. iſt am Sonntag unter allgemeiner
Theilnahme der geſammten katholiſchen Welt gefeiert
worden. Der Jubilar hat ein Alter von faſt 83 Jahren
erreicht. Er ſtammt aus einer angeſehenen Familie
in dem Städtchen Carpineto, erhielt mit 21 Jahren
die theologiſche Doktorwürde und mit 27 Jahren die
Prieſterweihe. 1838 wurde der junge Prieſter Joachim
Pecci als Statthalter in die Provinz Benevent ge
ſandt, um dort Ordnung vor dem Räuberweſen zu
ſchaffen. 1841 wurde er dann zum Delegaten von
Spoleto und kurz darauf zum Delegaten von Pericgia,



wo die Verhältniſſe arg unterwühlt waren, geſandt.
An allen Orten hat er ſeine Aufgabe in beſter Weiſe
erledigt. 1843 ſandte ihn dann Papſt Gregor VI.

als Nuntius an den Hof von Brüſſel. Hier wurde
er, nachdem er am 27 Januar 1843 zum Titular
Erzbiſchof von Damielte ernannt war am 19. Febr.
durch den damaligen Kardinal Staatsſekretär Lam

bruschini zum Biſchof geweiht. Jn ſeiner Brüſſeler
Stellung zeigte der junge Biſchof eine hervorragende
diplomatiſche Begabung er ließ ſich aber aus geſund
heitlichen Rückſichten bereits 1846 nach Jtalien zu
rückberufen und wurde dann zum Biſchof von Perugia
ernannt. 32 Jahre lang hat er in dieſem Amte ge
waltet. 1853 erfolgte ſeine Ernennung zum Kardinal.
Der damalige Papſt Pius X. gab ihm mehrfache

Beweiſe ſeines beſonderen Vertrauens. 1877 beauf
trägte er ihn, nach ſeinem Tode während des
Jnkerregnums an der Spitze der drei vornehmſten

Kardinaäle die Leitung der Kirche zu übernehmen und
die Wahl des neuen Papſtes herbeizuführen. Kurz

Hor ſeinem Tode ernannte ihn Pius X. dann zum
LTamerlengo der römiſchen Kirche, als welcher er nach

dem im Jahre 1878 erfolgten Tode Pius IX. die
Leitung der Kirche übernahm. Durch das Conclave
zum Nachfolger des verſtorbenen Papſtes erwählt, be
ſtieg er kurze Zeit darauf als Leo All, den päpſt

lichen Stuhl, auſ welchem er ſeit nunmehr faſt 15
Jahren regiert. Anläßlich des Jubiläums celebrirte

der Papſt am Sonntag die Meſſe, welcher mehr als
6006 Perſonen beiwohnten. Nach der Meſſe, welche

um 11 Uhr beendigt war, ertheilte der Papſt mit
kräftiger Stimme den Segen. Um 9 Uhr celebrirte

ver Papſt in der Baſtlica von St. Peter bei ge
ſchloſſenen Thüren die Jubiläumsmeſſe, umgeben von

mehr als hundert Kardinalbiſchöfen der Meſſe wohnte
Auf den Tribünen das diplomatiſche Corps bei.

Die Zahl aller Anweſenden wird auf 60 000 geſchätzt.
Nach der Meſſe beſtieg der Papſt wieder die sedia
Séttatoria, in der er ſich hatte hertragen laſſen und
ertheilte von hier aus der geſammten knieenden Ver
ſammlung den päpftlichen Segen und vollſtändigen

Ablaß. Der KardinalStaatéſekretär Rampolla ver
änſtaltete ein Diner, zu dem ſämmtliche Botſchafter

und außerordentliche Geſandte, welche mit der Beglück
wünſchung des Papſtes beauftragt ſind, eingeladen
waren. Auch General von Los nahm an dem Diner
Theil. Ein Toaſt wurte nicht ausgebracht.

Der Text der engliſchen Homerulevorlage
iſt am Sonnabend veröffentlicht worden. Derſelbe
ſtimmt im Weſentlichen mit dem Expoſé von Glad
ſſtone überein. Es geht daraus hervor, daß von 80
Zren, welche der Vorlage zufolge im Reicheparlament
Sitze haben ſollen, die Provinz Ulſter durch 27 ver

treten ſein wird. Von 48 Mitgliedern, welche
Den legislativen Rath bilden, würde Ulſter 15 zu ſtellen
haben. Die antiparnellitiſche Partei hat nach Amerika
nd Auſtralien einen Aufruf zur Veranſtaltung von
Geldſammlungen für den Homerulefeldzug gerichtet,
welcher angeſtchts der Anſtrengungen der Feinde Jr
lands noch lange ein verzweifelter ſein werde. Jn
dem Aufrufe wird erklärt, daß die Partei die von
Glabſtone vorgeſchlagene Verfaſſung ohne Bedenken
als einen würdigen Abſchluß der von Jrland Jahr-

hunderte hindurch gebrachten Opfer annehme.

Der Senat der Vereinigten Staaten Nord
amerikas hat einen Antrag Shermans, wonach

Der Schatzſecretär ermächtigt wird, dreiprozentige, in
S Jahren tilgbare Obligationen zu verkaufen, um die
Goldreſerve des Stagtsſchatzes zu ſchützen, ange
mommen.

In Ceunador iſt in der Provinz Esmaraldas
in Aufſtand ausgebrochen. Bei einem blutigen
Zuſammenſtoß ſoll die Regierung den Sieg davon
getragen haben der Belagerungszuſtand iſt über die
Provinz verhängt.

Dentſchland.

Berlin, 21. Febr. Am Sonntag Mittag be
Hab ſich der Kaiſer kurz vor 12 Uhr vom Schloſſe
aus nach dem Reichskanzler Palais und nahm

Dort einen kurzen Vortrag des Reichskanzlers entgegen.
Zur Frühſtückstafel waren keine Einladungen ergaängen.
Nach Aufhebung derſelben blieb der Kaiſer in ſeinem
Arbeitszimmer und erledigte Regierungeangelegenheiten.

Gegen 5 Uhr begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin
zur Familientafel bei der Frau Prinzeſſtn Friedrich

Karl. Am Abend beſuchten die Majeſtäten die Vor
ſtellung im Schauſpielhauſe. Geſtern Vormittag
Unternahmen der Kaiſer und die Kaiſerin zunächſt
eine gemeinſame Spazierfahrt nach dem Thiergarten.
Nach dein Schloſſe zurückgekehrt, arbeitete der Kaiſer
längere Zeit mit dem Chef des Civilkabinets und
nahm ſodann Marinevorträge entgegen. Heute ge
denkt der Kaiſer ſich mit ſeiner militäriſchen Umgebung
nach Potsdam zu begeben, um daſelbſt eine Compagnie

CGeine Verſtändigung über die Mili
tärvorlage.) Die „Militäriſche und Politiſche

orreſpondenz“ ſchreibt: „Gegenüber neuerdings in

Beſichtigung bein 1. Garde Regt. z. F. abzuhalten.

Gerüchten von der angeblichen Bereitwilligkeit der
verbündeten Regierungen, auf beſtimmte Compromiß
Vorſchläge einzugehen, können wir nur verfichern,
daß eine ſolche Neigung an maßgebender Stelle nicht
beſteht, ſondern lediglich auf unbegründete Muth
maßungen zurückzuführen ſein dürfte. Der Reichs
kanzler dürfte vielmehr nach wie vor entſchloſſen ſein,
bezüglich der Militärvorlage den alten Kurs bei
zubehalten.“

(Jn nationalliberalen Verſamm
lungen) wird ein über das andere Mal dem Reichs
tag an's Herz gelegt, ſich mit der Regierung über
die Militärvorlage zu „verſtändigen“. Die Offi
ziöſen aber wiederholen, der Reichskanzler ſei nach
wie vor entſchloſſen, den alten Kurs beizubehalten,
d. h. die Annahme der ganzen Vorlage zu
fordern.

(Geichstags-Erſatzwahlen.) Bei der
am Montag ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl für
den Wahlkreis Liegnitz- Haynau- Gold berg
ſind bisher gezählt fur Jungfer (freiſinnig) 4662
für Kühn (Sozialdemokrat) 3917, für Hertwig
(Antiſemit) 2266 und für Graf Rothkirch (kon
ſervativ) 375 Stimmen. Es hat den Anſchein, daß
zwiſchen dem Freifinnigen und dem Sozialdemokraten
eine Stichwahl ſtattzufinden hat. Näch dem heute
vorliegenden amtlichen Wahlergebniß wurden bei der
am 16. d. im Wahlkreiſe Berent-DirſchauPr.
Stargard vollzogenen ReichstagsErſatzwahl ins
geſammt 20601 Stimmen abgegeben. Von demſelben
erhielten Rittergutsbeſitzer v. KalkſteinKlonowken
(Pole) 14 155 Stimmen, Landſchafts Director Albrecht
Suzemin 3690, Kaufmann Paaſch (Antiſemit) 1810
und Landrath Engler (freikonſ.) 793 Stimmen. Der
Erſtgenannte iſt ſomit gewählt

Derſelbe Name iſt eine alte Sache.)
Unter der Firma des „deut ſchen Bauernbundes“
haben die Agrarier bekanntlich bisher verſucht, die
kleinbäuerliche Bevölkerung für ſich einzufangen. An
der Spitze des Bauernbundes ſtanden bisher bekannt
lich überall adelige Rittergutsbeſitzer Nunmehr ſoll
der deutſche Bauernbund in den neugegründeten „Bund
der Landwirthe“ aufgehen. Man löſcht alſo die
„Bauern“ aus der Firma, weil man glaubt, mit der
Firma der „Landwirthe“ beſſere politiſche Geſchäfte
machen zu können. An der Spitze des neuen Bundes
der Landwirthe“ ſteht derſelbe Herr v. Plötz,
der bisher Vorſitzender des Bauernbundes war. Wie
ſtch aus der am Montag Vormittag ſtattgehabten
General Verſammlung des deutſchen
Bauernbundes ergiebt, hat der Ausſchuß dieſes
Bundes ſeinem Vorſthenden Herrn v. Plötz ermächtigt,
mit ſich ſelbſt als Vorſitzenden des „Bundes der
Landwirthe“ in Verhandlung zu treten über die Ver

ſchmelzung beider Vereinigungen, weil dieſelben
Leute doch nicht für zwei verſchiedene
Kereine Beiträge bezahlen könnten. Die
Tivoliredner Abg. Lutz und v. Tüngen rebdeten auch
in der Generalverſammlung und brachten auch hier
die Tivolireſolution zur Annahme

(Der Deutſche Bauernbund“) ves
Herrn v. PloetzDillingen nahm am Montag eine
Reſolution gegen den Handelsvertrag mit Rußland
mit der hübſchen Variante an, daß durch einen ſolchen
Vertrag die Landwirthſchaft von Neuem bluten
müſſe! So etwas wagen die Herren ernſthaft zu
behaupten.

Die freikonſervative „Poſt“) ſchließt
einen fulminanten Artikel gegen die Freitagsrede des
Grafen Caprivi mit folgendem drohenden Citat aus
Wallenſtein s Tod „Leicht bei einander wohnen
die Gedanken, doch hart im Raume ſtoßen ſich die
Sachen. Hier herrſcht der Streit und nur die
Stärke ſtegt.“ Die Stärke, die ſtegt, iſt im Sinne
der „Poſt“ natürlich diejenige der Agrarier

(„Es hieße, vem Anſturm der Agrarier
eine zu große Bedeutung beilegen ſo
wird dem „Hamb. Correſp.“ Kus Berlin offiziös
geſchrieben, wenn man annehmen wollte, daß derſelbe
einen Wechſel im landwirthſchaftlichen Miniſte
rium oder ſonſt einem Miniſterwechſel zur Folge
haben könnte. „Die feſte und beſtimmte Zurück
weiſung, die ihre das berechtigte Maaß überſchreitenden
Anſprüche namentlich auch bei den berufenen Ver
tretern der Reichsregierung gefunden haben, machen
es nicht wahrſcheinlich, daß ſie im Stande ſein ſollten,
einen Miniſterwechſel herbeizuführen.“ Alle Gerüchte
über angebliche Miniſterkriſen entbehrten thatſächlich
der Begründung und ſeien lediglich als der Ausfluß
der nervöſen Erregung aufzufaſſen, die ſich gegen
d auf dem geſammten politiſchen Gebiete geltend
macht.

(Geſchäfts-Antiſemitismus.) Wie das
Organ Ahlwardt's, die „Staatsb. Ztg. mit
theilt, wird Reckor Ahlwardt ſich nach ſeiner (am
24. d. erfolgenden) Freilaſſung der Verfügung des

Magiſtrats, das Weichbild der Stadt Berlin ohne

Amt als Rector, von dem er ſeit Jahren dispenſirt

Her Preſſe mit großer Beſtimmtheit auſtauchenden
iſt, ohne daß der Magiſtrat bisher ſeine Amtsent
laſſung herbeigeführt hat, niederlegen. Die „Staatsb.

Urlaub nicht zu verlaſſen, nicht fügen, ſondern ſein

Ztg.“ benutzt die Mittheilung dieſes Entſchluſſes Ahl

Caution für ſeine Entlaſſung aus der Unterſuchungs
haft in dem Verfahren wegen der JudenflintenBro
ſchüre hergegeben haben, ans Herz zu legen, daß
ſte auf einen größeren oder kleineren Theil ihrer Bei
träge zu Gunſten der Familie Ahlwärdt verzichten
möchten. Die bisherigen Sammlungen hätten nur
8000. Mk. etgeben, die aber zum Theil durch die
Prozeßkoſten aufgebraucht ſeien. Herr Ahlwardt
ſcheint den Ertrag des GeſchäfisAntiſemitismus allzu
niedrig anzuſchlagen

Parlamentariſches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 20. Febr.)

Abgeordnetenhaus ſetzte
Cultusetats fort.

Das
heute die Berathung des

Abg. Das bach nahm ſich von Neuem

an, daß Abg. Frh. v. Heeremann es für angezeigt hielt,

dem der Fraktion geſprochen. Die weitere Debatte drehte
ſich um die Haltung des Evangeliſchen Bundes
gegenüber dem Ultramontanismus, welche die Abgg. Dr.
Porſch, Bachem, Dauzenberg als aufhetzeriſch an
greifen, während Dr. Sattler (natl. und Frh. v. Pletten-
berg (konſ.) die Aufreizung in der Agitation für die Rück
kehr des Jeſuitenordens ſehen, die doch keinen andern Zweck
habe als die Bekämpfung des Proteſtantismwus. Der Erfolg
iſt, daß Graf Limburg-Stirum erklärt, der „Evang.
Bund“ ſei nicht identiſch mit der evangeliſchen Kirche. Auf
Anregung des Abg. v. Heydebrand erklärte der
Miniſter, es ſchwebten Verhandlungen zu dem Zwecke,
in jeder Provinz ein Predigerſeminar zu errichten. Die
Reſolution der Budgetcommiſſion, zu unterſuchen, welche
geiſtliche Stellen nicht ausreichend dotirt ſeien, wird trotz des
Einſpruchs des Commiſſars des Cultusminiſters gegen die
Stimmen der Linken angenommen. Miniſter Dr. Boſſe
ſtellt eine Denkſchrift über den hannoverſchen Kloſterfonds
in Ausſicht Graf Limburg- Stirum greift den Cultus
miniſter an, weil auf Grund der Beſchlüſſe der Schul
commiſſion Etatsüberſchreitun zen ſtattgefunden hätten, der
Miniſter erachtet dieſen Vorwurf als „unverdient.“ Fort

ſetzung morgen e
An vie Erklärungen des Abg. Lieber bei der

Berathung der Militärcommiſſton über die Formu
lirung der Beſtimmung betr. der 2jährigen Dienſtzeit
ſind in der Preſſe und zum Theil auch in der Com
miſſton (ſeitens des Abg v. Stumm) Schlüſſe auf
eine veränderte Stellung ves Centrums zu den aus
ſchlaggebenden Fragen geknüpft worden. Das Centrum
hat alle Abänderungsanträge und auch die Regie
rungsfaſſung abgelehnt, weil, wie Abg. Lieber erklärte
keiner der Vorſchläge ihm genüge. Weshalb Herr
Lieber keinen Gegenvorſchlag mächte, erklärte er da
mit, daß er eine Umarbeitung der geſammten Vorlage
„in ſeiner Mappe“ habe, vie er aber erſt nach Er
örlerung der Friedenspräſenzſtärke als Antrag ein
bringen werde, wenn er ver Zuſtimmung der Mehr
heit ſtcher ſei. Daraus muß man ſchließen, daß die
geſetzliche Feſtlegung zweijährigen Dienſtzeit in
dieſem Gegenentwurf in ſo engem Zuſammenhang
mit den weiteren Beſtimmungen über die Formation
und die Präſenzſtärke ſteht, daß dieſelbe nicht getrennt
behandelt werden kann. Jm Uebrigen hat Dr. Lieber
auch jetzt wiederholt, daß die gegenwärtige Frirdens
präſenz nicht überſchritten Und daß die zweifährige
Dienſtzeit geſetzlich eingeführt wird. Das ſieht wenig
nach einer Nachgiebigkeit des Centrums in der ent
ſcheidenden Frage aus.

Die Centrumsfractionen des deutſchen
Reichstags und des preußiſchen Landtage
feierten das Jubiläum des Papſtes durch eine ge
meinſame Feſttafel, auf welcher Frh. v. Heereman
den Trinkſpruch auf den Papſt ausbrachte.
Redner pries den Papſt als das unerreichte Vorbild
aller Tugenden wenn er auch der weltlichen Macht
entkleidet ſei, ſo übe der Papſt doch einen weittragenden

Einfluß auf die Geſchicke der Völker aus. Das
Papſtthum ſei und bleibe eine moraliſche Macht.
Auf Anregung des Grafen Conrad Preyſing wurde
alsdann ein Glückwunſch und Ergebenheitstelegramm
abgeſandt.

Zur Winterkleidung der Eiſenbahn

des Abgeordnetenhauſes ver Eiſenbahn miniſter
gegenüber den in der Oeffentlichkeit laut gewordenen
Beſchwerden wie folgt. Die Maßregel der Ent
ziehung der Pelze der Schaffner erkläre ſich dadurch
daß die Bremſer, welche früher im Freien ihres Amtes
walten mußten, in Folge veränderter Bremseinrichtungen
nunmehr von geheizten Kupees aus ihren Dienſt ver
richten können und daher die Pelze nicht mehr be
dürfen, theils dadurch, daß bei durchgehenden Kurier
zügen die Schaffner nur noch ſelten es nothwendig
haben, ihre Dienſtkupees zu verlaſſen z. B. hält
der Kurierzug Berlin Hamburg nur einmal in Witten
berge theils dadurch, daß den Heizern, die bisher

wit Pelzen verfehen waren, dieſe Bekleidung oft zu
warm und hinderlich wurde. Alle dieſe Beamten
find jetzt mit ſtarken Düffelmänteln vekleidet, welche
meiſtens ihren Zweck praktiſcher und beſſer erfüllen
als die Pelze. In einem Eiſenbahn Directionsbezirk

nur bei einem durchgehenden Kurierzuge ſeien ſie in
dieſem Winter probeweiſe nicht ausgegeben worden.

5 4

wardt's, um denfenigen Perſonen, die ſeiner Zeit die

des Abg. Dr. Ecker gegen Rickert und mit ſolchem Erfolge

zu erklären, Dasbach habe nur in ſeinem Namen, nicht in

Der

beamten äußerte ſich in der Budgetcommiſſton

ſeien übrigens die Pelze noch durchweg beibehalten,



Provinz und Umgegend.
g. Halle, 19. Febr. Der „Nationaälliberale

Wahlverein für Halle und den Saalkreis
hielt heute Nachmittag hier eine von ca. 400 Per
ſonen beſuchte Verſammlung ab, in der Herr General
ſecretär Breithaupt aus Gotha über „die Militär-
vorlage“ ſprach und unter Anführung der bekannten
Punkte ſchloß, daß der Leitſtern der Nationallibera'en
„in Treue zu Kaiſer und Reich ſein ſolle. Der
hieſige Landtagsabg. Herr Prof. Friedberg der an der
Discuſſton ſich betheiligte, meinte, die Militärvorlage
Fei theilweiſe von der Regierung ſo geſtaltet, daß wir
ſie nicht ablehnen können, ſelbſt von volkewirthſchaft
lichen Standpunkte aus. Die Vorlage erſordere viel
Geld, aber Frankreich opfere noch viel mehr für das
Militär, auf den Kopf der Bevölkerung dort kommen
32 Mk. bei uns 12 Mk. Die Stäcke Deutſch
hands ſei der Friede Europas“. Sonſt
ſprachen noch die Herren Profeſſoren Conrad, Böning
und Landgerichts Präſident Werner. Eine Reſolution,
in welcher die Verſammlung die Annahme der Mili
tärvorlage unter geſetzlicher Feſtſtellung der 2 jährigen
Dienſtzeit für Reichstag und Regierung im Intereſſe
des Vaterlandes für geboten hält, wurde einſtimmig
Angenommen, dagegen der weitere Satz, daß man in
den Vorſchlögen Bennigſens geeignete Berſtändigung
finden möge, abgelehnt. Mit einem dreifachen Hoch
auf den Kaiſer, das Herr Rechtsanwalt El,e aue-
brachte, ging die Verſammlung auseinander.

Weimar, 18. Febr. Der Vorſtand des
Deutſchen Frauenvereins „Reform“, der in
unſerer Stadt ſeinen Sitz hat, giebt bekannt, daß das
Projectirte erſte deutſche Mädchengymnaſium
zu Oſtern nicht in Weimar, ſondern in Karls-
ruhe eröffnet wird, weil das Großherzogthum Baden
den Beſtrebungen des Vereins die meiſten Sympathien
entgegenbringe. Am 25. Febr. wird nach der
S. Ztg. hier im Saale des „Stadthauſes“ ein
Handelmarkt für Saatgetreide c abgehalten.

Anzeigen eZk dieſen Theil übernimmt die Rebactihr
e Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Am 19. Februar konnte Dank der Gnade m

Idwig Neumayer
Helene Neumay er

geb. Werner

t Dem Handbuche für Schulinſpectoren
und Lehrer im Regierungsbezirk Merſe
burg entnehmen wir Folgendes: Unter den 2678
Lhrern, die im Regierungsbezirk (ausgenommen die
Graſſchaften Stolberg-Stolberg und StolbergRoßla)
angeſtellt ſtnd, befinten ſich 144 Lehrerinnen und 49
Rectoren. Emeritirte Paſtoren ſind 92, emeritirte
Lehrer 249 vorhanden. Das Burchſchnittsalter der
emeritirten Pfarrer iſt. rund 75, das der Lehrer 69
Jahre der jüngſte Penſtonär unter den Pfarrern
zählt 34 Jahre, unter den Lehrern 30 Jahre. Von
den 779 einklaſſtgen Volksſchulen im Bezirke haben
122 eine Schülerzahl von 101 bis 210 (Wolfen
152, Seeburg 146, Hohenoſſig 141), vie
kleinſten Schulen ſind die zu Bröſa mit 5 und
Séena mit 10 Schülern. Mehrklaſſtge Schulen
beſtehen 394. Die beſtbeſoldeten Pfarrſtellen ſind
Lodersleben mit 11027 Mk, Eders leben mit
10755 Mk., Giebichenſtein mit 10492 Mk.
Die beſten Lehrerſtellen ſind Oberröblingen mit
2850 Mk., Cannawurf mit 2465 Mk. Nieder
cichſtedt mit 2390 Mk. Was die Beſoldungs-
verhältniſſe anbetrifft, ſo war die Merſeburger Reg e
rung die erſte, die eine Neu Aufbeſſerung der Gehäſter
auf dem Lande und in den kleinen Städten herbei
fühtte; infolgedeſſen ſtehen die Lehrer in den größeren
Städten mit über 10000 Einwohnern meiſtens ihren
anderen Amtsgenoſſen im Gehaltsbezuge zurück, in
ſofern als ihnen die Kaatlichen Vienſtalterszulagen
nicht gewährt werden, da die Anrechnung der aus
wärtigen Dienſtzeit noch nicht geregelt iſt.

Wettin, 16. Febr. Das rühmlich in ganz
Deutſchland wohlbekannte kal. Steinkohlenberg
werk hierſelbſt hat am Februar d. J ſeinen voll
ſtändigen Abſchluß gefunven, ſo daß ver bis ſetzt
geführſe Betrieb deſſelben für alle Zeiten auf
gehoben wurde, weil das Steinkohlenlager voll
ſtändig erſchöpft iſt. Ueber 400 Jahre hindurch ſind
nach der Hall. Ztg. aus dieſen müſterhaft angelegten
und ergiebigen Schächten Millionen von Centnern

Ein Stamm Hühuer,
Im I und 2jährig, zu verkaufen

Lauchſtädter Straße 18.

dieſes koſtbaren Stoffes aus der Tiefe der Erde, von
fleißigen Bergknappen unter mancherlei Mühſeligkeiten
und vielen Beſchwerden an das Tageslicht geſchafft,
gefördert worden. Wegen der Vorzüglichkeit und
Güte ſeiner ausgezeichneten Steinkohlen erwarb ſich
das Wettiner Revier überall den beſten Ruf und
hatte demzufolge bis auf die Jetztzeit einen reichen
Abſatz mit einem lohnenden Gewinne zu verzeichnen.
Für die kleine Stadt iſt das Aufhören dieſes Betriebes
von größtem Nachtheile, da kein anderweitiger Erſatz
in Ausſicht ſteht. Was die Belegſchaft anbetrifft
ſo hat das königl. Oberbergamt zu Halle daſür Sorge
getragen, daß die junge rüſtige Mannſchaft theils nach
Rüdersdorf, Staßfurt, Melzow und Anderbeck verſetzt
worden iſt, woſelbſt für ſie Beſchaäftigung und reich
liches und gutes Auskommen gewährt wird. Die
weniger rüſtigen und bejahrten Bergleute ſind von
Seiten d s königl. Oberbergamts mit einer angemeſſenen
Penſion bedacht und ſo geſtellt worden, daß ſie in
ihren alten Tagen weder Noth noch Sorge aus
zuſtehen haben.

Dresven, 18. Febr. Die zur Zeit dem
Reichstage vorliegenden Anträge des Centrums betr.
Abänderung der Gewerbeordnung bezw. Verbot der
Colportage mit allen in Lieferungen erſcheinenden
Werken, ſowie die Gleichſtellung des Colportagebe
triebes mit dem Hauſterhandel betreffend, veranlaßt
den Centralverein Deutſcher Colportage-
Buch händler zu Montag, den 27. Februar 1893
Vorm. 9 Uhr, im Etabliſſement Helbig (grüner Saal),
hierſelbſt eine große Verſammlung von Verlags und
ColportageBuchbändlern, Buchdruckereibeſtern, bezw.
ſonſtigen Intereſſenten verwandter Geſchäftszweige
einzuberufen, in welcher gegen die beabſichtigten Be
ſchränkungen Stellung genommen werden ſoll. Jm
Intereſſe der Erhaltung der eigenen Exiſtenz wäre
eine recht rege Betheiligung ſeitens der Intereſſenten
erwünſcht.

e S SFür Kapitalisten!
Per 1. April er. werden von pünktl. Zins

zahlern nachſteh. Hypoth. geſucht
5000 M. auf Stadtgundſtück J. Stelle.

Vermählte.

Gottes die „goldene Hochzeit“ unſerer lieben
Eltern, Groß und Urgroßeltern, des Altguts
veſitzers

Johann Gottlob Seberecht Köſter
und ſeiner Ehefrau

Sophie Friederike geb. Burkhardt,
hierſelbſt ſtattfinden. Das Jubelpaar erfreute
ſich des beſten Wohlſeins. Eine kirchliche Feier
im Hauſe, vollzogen durch den Herrn Paſtor
Küchenhoff zu Creypau, eröffnete mit Geſang,
Gebet und Anſprache über Pſalm 118 das
ſeltene Feſt. Dafür ſagen wir dem Herrn
Paſtor an dieſer Stelle noch herzlichen Dank.
Nach der Einſegnung des Paares erfolgte die
Ueberreichung der EhejubiläumsMedaille mit
Geatulation vom Geheimen Cabinets Rath von
Lueanus im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers.

Ferner ſprechen wir unſern beſten Dank aus
allen den Freunden und Bekannten, welche mit
kiebevollen Glückwünſchen und prächtigen Ge
ſchenken die treuen Alten in ſo überaus reichem
Maaße bedacht haben.

Wüſteneutzſch, am 21. Februar 1893.
Wanne Köster.

Wir die überaus zahlI-
reichen umd wohlthuen-
den Beweise herzlicher
Theilnahme bei dem
h MHeimgange

h theueren Ent schlafenen
sprechen wir hierdureh

unseren aufrichtigsten
Dank aus.

Rerseburg,
den 19. Webruar I8983.
Die tieftrauernde Familie

P

ſteht zu verkaufen
Eine Trillmaſchine

n

Brandkaſſe 9130 Mk.
2) 500) Mk auf do. II. Stelle. Kauf

preis 17850 Mk., vor ſtehen 6900 Mk.
3) 10000 Mk. auf do. Stelle. Brand

2 Stck. neu, billig zu verkaufen
Geldsehramnls,

Halle, Leipziger Straße 54 II.

kaſſe 16000 Mt.
4) 12000 Mk. auf Landhypothek Stelle.

Werthtaxe 23550 Mk.
5) 18000 Mk. auf do. Stelle. Werth

taxe 30 00 Mk.

See
ordentlich billigen

kaufen.

I o VGB,
aus der Fabrik von Seidel Naumann,

Dresden, faſt neu, iſt ſofort für den außer
aber feſten

Mk. 150, incl. aller Zubehörtheile zu ver
Näheres durch die Exped. d. Bl.

Weitere Auskunft hierüber ertheilt

G. Höfer Merſeburg,
Rohmarkt

HypothekengelderPreis von

r. Ein Paar grofze Läufer
ſchweine ſtehen zum Verkauf

Vorwerk I.
in Höhe von

100 000 Mf., 80000, 2 mal
50600. 30000, 24000,Hähne, Langſhans, desgl. auch

2 Hennen ſind preis
werth zu verkaufen Oberbreiteſtraßze 5

3 mel 15000 12000, 9000,
6000, 5000 5 mal 3000,

äblfel.
Hälterſtrafze

r
d

Persönlichen Verkehr.
Halle S,, 19. Februar 1893.

Die Rechtsanwälte
be dem Kömglichen Landgeriehte

In Male S.

ruſ.
Am 16. Februar 1899 starb zu Merseburg

der Rechtsanwalt u. Königliche Meotar

ws I o xGiſel,
Mir verlieren in ihm einen Kollegen von
Bervorragender geistger Veranlagung und
seltewer Thatkraft, von hoher Berufsfreudig-
Keit und von grosser Liebenswürdigkeit im

Alle Landſchaftsgärtnerei wird ange
nommen und prompt ausgeführt von

Bruno Hofman, Handelsgärtner,
1800, 1200 und 600 Wek.

zu 4 4 270 Zinſen
7.

e hin Ladenfragen in der Exved. d. Bl.

mit Wohnung zu jedem Geſchäſt
paſſend, zu vermiethen.

ſind theils ſofort, theils zum 1
April cr. auf gute Grundſtücke aus
zuleihen durch

Zu er

Ein Logis von St., K. und K., im Preiſe
von 26 Thlr., iſt an ruhige Leute zu ver
miethen und 1. April zu beſtehen

Friedrichſtraſze 11.

Carl Rindfleiſch
Blerseburg, Burgstrasse I.

Eine Wohnung von Stube,

vermiethen
Küche nebſt Zubehör iſt ſofort oder 1 April zu

Halleſche Straſer 10.

Kamtner und Feine Wäſche zum Plätten
in und außer dem Hauſe, ſowie Weiſzuüherel

Bee2. Etage vr. April er. zu vermiethen.

wird angenommen.

Brühl 14. Wege ren ſ.
Zum Jnſtandſetzen von Garten e npfiehtt

88

miethen
Heizbare Stube als Schlafſtelle zu ver ſich

Oberaltenburg 13. E. o an an Handelsgärtner,
Hälterſtraße

Verſetzung des jetzigen Jnhabers
und K. Juli d. J. zu beziehen.

I iſt die obere
Etage wegen

zu vermiethen
Robert Jeyne's

Nährzwiebackt
oder Oſtern zu beziehen

Ein kleines Logis zu vermiethen und ſofort
Zu erfragen

2 Friedrichſtraſze
iſt wohlſchmeckend, leicht verdaulich und von
hohem Nährwerth, frei von Gewürz und allen

beziehen

I Stube, 3 Kammern und Küche ſind zu
vermiethen und zum I. April ober I. Juni zu

dem empſindlichen Kindermagen nicht zuträg
lichen Subſtanzen und daher allen Müttern
für ihre kleinen Lieblinge als ein geſundes

Don K. ind kräftiges Nahrungsmittel ſehr zu empfehlen.

Anſtändig möbl. Wohnung
(Stube und Kammer) ſofort zu beziehen

Teichſtraßze 10.

4 JTinger Wasohendiere,
Lötwenbrän 24 Fl. Mk. 3,
Lagerbier 30 l. Mk. 3,

Zwei freundliche Schlafftellen offen
Sand Nr. 18.

empfiehlt frei Haus

Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen
Vorwerk 21.

Auch iſt daſ. noch eine Schlafſtelle offen

R. Züesehe, Roßmarkt 10.

ehe eſchnerzloſes Jahn ziehen.

ſich

Hälterſtrafze

Zum Nenanlegen von Gärten empfiehlt
B. R femaann, Handelsgärtner,

Behandlung von Zahttkerankheiten.Welt en r
Uhr.7. S pre chſtunden 9 35



Conſirinancien-zacguets von Mk. 5,00 an.
Anfertigung von Conſirmanden Kleidern in einfacher bis eleganteſter Ausführung zu ſoliden Preiſen.

Hael. Zenmtgraſfe lieber

r Confirmationhalte mein großes Lager in schwarzen Cachemſres, schwarzen, gemusterten ſowie Carbigen
Kleſderstoffen zum Preiſe von Mk. 1,00 pr. Mtr. an, in nur guten tragbaren Qualitäten, beſtens empfohlen.

Arth
ereno

Gonrad,
bonrade J 8 10 Vorm., 2 Nachm.

Die Obevleitung meiner Anstalt Iegt ämn den Kämecdlem eines Tatesäsgern pralkztiselen Areat es.

Sprechzeit:
8-10 Vormittag, 2

Sprechze

und Spezialift der Maſſage

4 Nachmittag.

prakt. Vertreterin
der Naturheilkunde.

2 Minuten vom Bahnhofe.
Telegrammadreſſe

it e h Nordhötel.Telephon Anſchluß 350.

B e igkett, Magenweh n
ſchlechtem Magen Cnehme die bewährten

Pfeffermünz Caramellen,
welche große Dienſte leiſten u. ſicheren Er
folg haben. Zu haben in den alleinigen Nieder
lagen per Pack. à 25 Pf. bei Otto Claſſe,
Schmaleſtr., und F. W. Tänzer, Leumarkt.

Gold-CGream- Seife
von Bernh. Schreyer Co, Berlin,

iſt unübertroffen gegen rauhe und ſpröde Haut
und namentlich Damen zur Erhaltung eines
ſchönen Teints zu empfehlen. à Packet

Stück) 50 Pf. zu haben bei
Leopolci Feissmew. am Entenplan,

Jeden Mittwoch und Sonnabend

merFriſche Twä her.
Bischoſ's Frauerei-

Gliederwalzen,
ſowie Ackerſchlichten hält ſtets auf Lager
Bündorf b/ Merſeburg. G. Horn
Wollene Strumpfgarne

offeriren garantirt fehlerfrei:
h d. seeuumnda Kammin gar

Zu MalsS und prinnna Kamninnaggarm
un G Markextwa prima Kann gar
Zu G Mark

B. Mühler Co.MIühlIiausen Thür.
e Gegründet 1876.

1 Pfund 500 Gramm.
i Auf Wunsch Daster frapco.

Lager Gerger reinwollener
Kleiderſtoffe.

Zuxn Conſirmnatiom empfehle große
Auswahl in ſchwarzen und farbigen Stoffen,
ſowie Frühjahrs und Sommerneuheiten
zu bekannt billigen Preiſen.

Schwarze Reſterkleider und Stoffe mit
l. Webfehlern beſonders billig.

Bertha Waurxnanmm,
Marienſtraße T part.

9392909090000
Herrnhuterleinen,

Oberlausitger
Baum wollwanarem,

liefert zu Fabrikpreiſen

A. Awamzig,
Leutersdorf (Oberlauſitz)

Muſter und Preisliſten frei und ohne Koſten

999009960606600
Ahren und

Schmnckſachen
in Gold,

Silber und
Double

bringt in em
Er

W l. SeBhiüilen-,
kleine Ritterſtraße 17.

Reparaturen ſchnell,
gut und billig.

Wegzugehalber verkanſe ich noch
zum 1. März meine

Zuchtkanarien,
Hähne, Weibchen und Vorſänger,
ſehr preiswerth.

T. Bradke, Oelgrube 21.

S Nomig. S
Anterzeichneter ſtellt von jetzt ab bei der

Handelsfrau Frau Aälhmner, Burgſtr. 1,
auf dem Rathshofe, Honig zum Verkauf.

Herrmann Knapendorf.

bis

e e

Seiten
bentel 11.

Knaben-Garderobe, ſowie

Arbeiltshosen in Engliſ
Auſerhung ſener ſie

Lehmann
Schneidermeiſter

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in

Conſirmanden Anzüge
in ſauberſter Ausführung zu den bülligsten Preisen.

Seiten
eutel

fertiger Herren- und

chleder und Zwirn.
ren Garderobe

wie Erbsen Bohnene, Gwiüümelkerune, Gersen-M E F E w. Keisumm el etc. sind zur Schnvellbereitung leichtverdaulicher
Suppen unentbehrlich. T Ueberall zu Haben

C. m orr N.

d. h. eine ſo große Auflage, wie ſie

Werline
S

a nebſt „täglichem Familienblatt“ mit

abonnirt man beiFür ärr anſtalten und La
Gratis erhalten alle neuen Abonnente

e

Mehr als 145 000 Abonnenten!!

Gonservenfabrik Meilbhronmm a

noch keine andere dentſche Zeitung
jemals erlangt hat, beſitzt die täglich in 8 gr. Seiten erſcheinende liberale

Morgen Zeitung
feſſelnden Romanen der beſte Beweis

T dafür, daß die Berliner Morgen Zeitung die berechtigten Anſprüche an
eine volksthümliche, ſorgfältig geleitete Zeitung befriedigt. 417. 2 65)

allen Reichs Poſt S 9 9ndbriefträgern für 34 Pf. s
n den bereits erſchienenen Theil des hoch

intereſſanten Romans von Wald Zecitwirz: „Wer ſiegt“.
ProbeNnmmern gratis durch die Exped. der Berl. Morgen Ztg., Berlin 8 W.

7* e ren S e W Wrot-Oſſe
Gebe ab Laden

Cür 75 P. per Casse

T 40 fl.Brot Bäckerei von E. Hoffmann
Germaniſche Fiſchhandlung

Lebendfriſch

Schellſiſch, Cablian,

Theater in der Reichskrone.
Mlütewwocelh den 22. Webruan 9893.
Erſte Vorſtellung im NovitätenCyeclus.

Gaſtſpiel der Mitglieder
des Weißenfelſer Stadttheaters

Sensations-Wovwität
Die treuloſe Philippine.

Neueſter OriginalSchwank in 4 Acten
von Rudolf Kneiſel.

Regie: Sie OttoDeuzler.
Der ſenſationelle Erfolg des neueſſen

Schollen, Karpfen,
Zander;

ferner

Bücklinge, Sprotten, Aale, Lachsheringe,
ff. Caviar und Rauchlachs, Hummer,

Sardinen in Oel, Delieateßheringe,
Rollmöpſe, Sardellen, Bratheringe,

Sardinen
„mpfiehlt W. Krähmer.

Bücklinge à Kiſte 1,40 Mk.
Das Möbel Transportgeſchift

in Beyer
Merſeburg,

Breiteſtraßze 17,

empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften bei be
vorſtehenden Umzügen in hieſiger Stadt und
nach auswärts mit der Verſicherung für richtige
Verpackung durch in dieſem Fach geübte Leute
unter meiner Auſſicht. Durch geeignetes Wagen
material kann ich den größten an mich geſtellten
Anforderungen entſprechen und ſichere prompte
Bedienung zu. Transporte per Bahn
ohne Umladung.

Stadt Merſeburg.
Mittwoch Abend Schinken in Brodteig.

Bier. E.
W. Träger

Schwankes von Rudolf Kneiſel, „Die treu
loſe Philippine“, veranlaßt mich, denſelben
heute, im Verein mit den Mitgliedern des
Weißenfelſer Stadttheaters zur Aufführung zu
bringen mit der Bitte recht zahlreichen Be
ſuches zeichnet

Hochachtungsvoll

Paul Milbitz.

Kaiſer Wilhelmshalle
Donnerstag den 23.

nd Vreitag dem 24. Ve bruar
zwei große Concerte
gegeben von der 1. königlich rumäniſchen
National Kapelle unter Leitung des I.
königlich rumäniſchen Kapellmeiſters Herrn

Nitya Niculesen.
Die Kapelle iſt von Herrn Nieuleseu ganz

neu engagirt und trifft heute von Bukareſt hier
ein. Wir haben ſomit das Vergnügen, hier
die erſten Corcerte zu hören, welche die braunen
Söhne der Pußta auf ihrer Kunſtreiſe durch
Deutſchland, Rußland und England geben.

Die Jnſtrumente beſtehen aus Vandflöte,
Cymbal, Koyſa, Cello, Geige und Baß.

Auftreten der beliebten Sopraniſtin Fr.
Vaeswes er

Billets im Vorverkauf bei den Herren
Ernſt Meter F. W. Benneke und F.
Otto Wirth Saal 40 Pf.

An der Abendkaſſe Saal 50 Pf., Galerie

Pf. Die Directiondo

Mafſſage für Damen und Herren
von morgens 7 bis abends 9 Uhr.

An

prakt. Vertreter d. Naturheilkunde) Dampf, Rumpf Sitzväder, Ein
packungen, Kneipp'ſche Güſſe,

Heilgymnaſtik und
Mittwoch den 22. Februgr,

abends 7 Ahr,
rüttögLünstlor- Concert

d. S S onim K. Schloßgarten-Pavillon,
Herr Süstermaams ſingt drei Lieder

von Brahms und den ganzen Cyclus „Dichter
liebe“ von Schumann.

Mit Herrn Kammervirtuos Mann el
(Clarinette) gelangen zum Vortrag Trio für
Elavier, Clarinette und Bratſche von Mozart,
Phantaſieſtücke für Clavier und Clarinette von
Schumann, Grand Duo éoncertant von C. M.
von Weber.

g. Die Abonnementskarten ſind am
Saaleingange abzugeben.

F. Kämmer's Reſtauration
Morgen Donnerstag Schlachtefeſt.

Zur Zufriedenheit.
Morgen Donnerstag Sehlaenteſest.

E. Vogel.
welche die Schule
hier beſuch. wollen,ma bem,

finden gute Penſion.
Näheres durch Herrn

Kaufmann Weekolt.
Mehrere ältere Dreher und Schranb-

ſtockarbeiter auf Dampfarmaturen geſucht.
Nur tüchtige, mit beſten Zeugniſſen verſehene
Leute wollen ſich ſchriftlich melden bei dem

Sächſ. Anhalt. Kohlen
ſäure-Werk, Maſchinen
und Armaturen- Fabrik.

Act. Geſ.

engſucht A. Sach Tapezierer u. Decorateur,
a. d. Geiſel Nr. 1.

O3 Glaſerlehrling
S unter günſtigen Bedingungen ſucht
O Mein Wilie, Glaſermſtr.,
G Halle a /S., Spitze 35
Ein kräftiger Hausburſche
per ſofort geſucht

Gotthardtsſtr. 14, im Laden.
Ein kräftiges, nicht zu junges Mäcl en en

von auswärts per 1. April er. für Küche und
Hausarbeit geſucht.

Frau Kaufmann Franke,
Burgſtraße 8

Dienſtmädchen
per 1. April geſucht Fiſcheritraßze 1.

Ein Mädchen von 3 Jahren S Monaten
können kinderloſe Leute als eigenes zu ſich nehmen.
Zu erfragen Unteraltenbneg 49

SJn einer Landwirthſchaſt
wird ein junges Mäcliehen, am liebſten
vom Lande, unter ſehr günſtigen Bedingungen
angenommen. Näheres bei

Zentgraſeehben-,
Ein nicht zu junges M dehen

für's Haus, welches bereits gedient hat, wird
zum 1. April d. J. geſucht in der

Pfarre zu Spergan.
Ein kräſtiges Kindermädchen

wird nach auswärts geſucht. Näheres
Lauchſtädter Straße 5

Für ſofort wird ein zuoerläſſiger under
heiratheter Kuhfütterer geſucht durch

Frau Kaſſel, Gotthardtsſtraße 25.
Ein ordentliches ct anre Dienſtmädchen

für Küchen und Hausarbeit wird zum April
zu miethen geſucht.

Frau Baurath Poft,
weiße Mauer 15 II Merſeburg

Ein nicht zu junges Mädchen, mit guten
Zeugniſſen verſehen, wird zu Oſtern geſucht.

Schröder, Poſtſtraße 6 II.
Gin ordentliches Renſlmädchen

wird zum 1. April er geſucht
Halleſche Straße 17, part.

Eine Cylindernhr init Kapſel verloren
gegangen. Bitte gegen Belohnung abzugeben

Dammſtraße S
Sonnabend in der Reichskrone ein Regen

ſchirm ſtehen geblieben. Abzuholen be
Pfortner, Neumarkt 64.

Ein gelber Spitz mit weißen Ab
zeichen ent

Bernburg
(432)

Iauuſern. Gegen Belohnung abzugeben

Ross mar S.
HKierze eine Beilage



Beilage zu Nr. 38 des „WMerſeburger Correſpondent“ vom 22. Febrnar 1893.
Volkswirthſchaftliches.

Zonentarif und Vorortverkehr. Ueber
die Ergebniſſe des Zonentarifs für die Vororte Berlins
dringen endlich glaubwürdige Nachrichten in die
Oeffentlichkeit. Der „Sleglitzer Wohnungsanzeiger“
ſtellt feſt, daß ſeit Einführung des Zehnpfennigtarifs
für den Verkehr zwiſchen Berlin und Steglitz der
Verkehr von 355 168 Perſonen im Jahre 1890/91
ſich auf 1113 361 Perſonen im Jahre 1891/92, von
973 Perſonen täglich auf 3050, geſteigert hat.

Die Handhabung der Sonntagsruhe
hat in den Garniſonſtädten ElſaßLothringens
zu berechtigten Klagen Anlaß gegeben. Der „vBerl.
Pr. wird darüber geſchrieben Diefenigen Geſchäfte,
welche nur für Militär geeignete Artikel führen, müſſen
erbarmungslos ihrem Ruin verfallen. Die Soldaten
liegen größtentheils vor der Stadt auf Forls c.
Vormittags iſt Kirchgang und bleibt nur der Nach
mittag zum Beſuch der Stadt. Gerade am Nach
mittag müſſen die Geſchäftsleute ſchließen und iſt ihnen
ſomit jede Verkaufsgelegenheit abgeſchnitten. Die
Kantinenpächter, welche die ganz gleichen Artikel
führen, dürfen den ganzen Sonntag über frei ver
kaufen.

Provinz und Umgegend.
Das Technikum Mittweida zählt im

laufenden 26. Schuljahre 1358 Schüler, welche die
Abtheilung für MaſchinenbauJngenieure und Elektro
techniker bezw. die für Werkmeiſter beſuchen. Unter
den Geburtsländern der Schüler bemerken wir: Deutſch
land, Deſterreich, Ungarn, Holland, Schweiz, Luxem
burg, Großbritanien, Dänemark, Schweden, Norwegen,
Rußland, Türkei, Rumänien, Serbien, Bulgarien,
Jtalien, Frankreich, Spanien, aus Aſten Java,
Afrika Kapland, DOrange-Freiſtaat, ferner Nord,
Mittel und Südamerika (Vereinigte Staaten von
Braſtlien, Argentinien, Venezuela). Die Eltern der
Schüler gehören hauptſächlich dem Stande ver Fabri
kanten, Jngenieure, Mühlen- und Brauereibeſitzer,
Schloſſer, Mechaniker, Baugewerke, Staats und
Communalbeamten und Kaufleute an. Die Auf
nahmen ſür das nächſte Sommerhalbjahr beginnen
am 10. April. Aufnahmen in den unentgeltlichen
Vorunterricht finden von Mitte März bis zum Be
ginn des Semeſters jederzeit ſtatt. Programm und
Jahresbericht erhält man unentgeltlich von der Direc
tion des Technikum Mittweida (Sachſen).

Halle, 20, Febr. Die erſte Verhandlung der
heutigen Schwurgerichtsſitzung beſchäftigte ſich
mit dem ſ. Z. in den Tagesblättern mitgetheilten
Mordverſuch, der an 8. Okt. v. J. auf Ritter
gut Etzdorf bei Teutſchenthal von einem jungen
Dienſtknechte gegen ein Dienſtmädchen, ſeine frühere
Geliebte, verübt wurde. Der Thäter iſt der Dienſt
knecht Theodor Bannas, gebürtig aus Harburg.
Der Staatsanwalt erachtete verſuchten Mord für
erwieſen, da Ueberlegung zweifellos beim Ange
klagten vorhanden geweſen ſei, als er ſein Verbrechen
geplant und guszuführen beſchloſſen habe. Milvernde
Umſtände lagen nicht vor, da der Angeklagte ſeine
That vorher ſorgſam geplant habe. Die Geſchworenen
bejahten verſuchten Mord der Strafantrag
lautete auf 5 Jahr Zuchthaus und 5 Jahr Ehrverluſt
auch ſei auf Einziehung fraäglichen Revolvers zu er
kennen. Der Gerichtshof erkannte auf 3 Jahre 6
Monate Zuchthaus und 4 Jahre Ehrverluſt, im üb
rigen nach Antrag

Erfurt, 19. Febr. Wie der Allg. Anz. zu
verläſſig wiſſen will, bewirbt ſich ein Conſortium
auswärtiger Unternehmer um die Conzeſſton zur Um
wandlung der hieſigen Pferdebahn in eine weſentlich
erweiterte electriſche Straßenbahn

Mühlhauſen, 17. Febr. Die ledige Dorethea
Gunkel von hier wurde mit ihrem ſteben jährigen Sohne
bei der Ammerbrücke todt aus der Unſtrut gezogen.
Offenbar iſt die Unglückliche freiwillig mit ihrem
Kinde in den Tod gegangen, denn das Kind war
durch ein Tuch mit der Mutter verbunden. Was die
Aermſte zu dieſem entſetzlichen Entſchluſſe getrieben
hat, ob es Noth und Sorgen ums tägliche Brot
waren, oder ob andere Gründe mitſpielten, hat ſich
noch nicht feſtſtellen laſſen.

Aus dem Thüringerwalde, 19. Febr.
In der Nähe der Schmücke liegt der Schnee nach
der S.Ztg. an vielen Stellen noch 2,5 m hoch.
Ein ſolider, etwa 40 jähriger Schuhmacher aus Jlme-
nau gerieht am Donnerstag Abend bei ſtürmiſchem
Wetter auf dem Heimwege von Pörlitz in den dicht
an der Straße befindlichen Teich und fand ſeinen Tod.

Localnachrichten.

Merſeburg, den 22 Februar 1893.

I Der zweite Familienabend des Dom
Männer Vereins war vorwiegend dem Andenken

Kaiſer Friedrichs geweiht. Jn einer warm em
pfundenen Anſprache entrollte Herr Digconus Bit
horn „Bilder aus Kaiſer Friedrichs Leben“
und feierte denſelben als treuen Gatten, als treuen
Vater und als treuen Freund. An dieſe ſriedlichen
Bilder des Familienglückes in Freude und Leid ſchloſſen
ſtch Bilder kriegeriſcher Art, die den Helden im Kampfe
und Bilder tief tragiſcher Art, die den Helden im
Dulden charakteriſtrten. Möge ſeine Heldengeſtalt
auch in künftigen Kämpfen uns voranleuchten und
ſeine Duldergeſtalt uns lehren, auch in ſchwerſtem
Leid nicht zu verzagen. Anknüpſend an dieſe Aus
führungen forderte Herr Regierungs Secretariats
Aſſiſtent Kobelt die Anweſenden in einer patrio
tiſchen Anſprache auf zu Beiträgen für das hier zu
errichtende Kaiſer Friedrich Denkmal. Die vor
genommene Sammlung ergab einen Betrag von 36
Mark 62 Pf. Hierauf ſprach Herr Lehrer Berger
über „Die Erziehung des Kindes im vor
ſchulpflichtigen Alter.“ Redner ſchilderte zu
nächſt die allmähliche Entwickelung des kindlichen
Seelenlebens und beantwortete ſodann die Frage:
Was kann der Erzieher thun, um die Kräfte der Seele
zu entwickeln und zu ſtärken Um den Verſtand
zu pflegen, gilt es vor allen Dingen den Anſchauungs
kreis des Kindes zu erweitern. Gelegenheit dazu
bieten das Spiel und die Vorgänge des täglichen
Lebens doch hüte man ſich vor melhodiſchen Künſte
leien und Treibhauskultur. Die Gefühle des Kindes
ſind anfangs meiſt ſtnnlicher Art, allmählich nehmen
ſie zu an Dauer und Diefe; ſpäter kommen die ſitt
lichen Gefühle, deren Pflege Aufgabe der Erziehung
iſt. Anfangs folgt das Kind nur ſeinen natürlichen
Trieben, aus dem Triebleben aber entwickelt ſich das
Willensleben, weshalb erſteres ſorgfältig gepflegt
werden muß. Desgleichen muß das Kind zur rechten
Werthſchätzung der Dinge und Perſonen angeleitet
werden. Das recht geleitete Spiel hat eine ſehr große
Bedeutung für die Bildung des Willens. Da letztere
in der Jugend noch lenkſam iſt, ſo muß er nachdrückr
lichſt auf das Gute hingelenkt werden, das iſt leichter
als das Böſe ausrotten. Am Schluſſe dieſes
patriotiſchen Abends, welcher der Vergangenheit red
lich das Jhre gegeben hatte, ward auch der Gegen
wart ihr Recht durch eine Anſprache des Herrn
Superintendenten Martius, welche in ein drei
maliges Hoch auf des jetzigen Kaiſers Majeſtät aus
klang. Gemeinſame patriotiſche Geſänge und Solo
lieder verſchönten die erhebende Feier.

Am Montag veranſtaltete der kirchliche Verein
von St. Maximi im Saale der „Reichskrone“
einen dritten Familienabend, welcher überaus
zahlreich beſucht war. Nach dem gemeinſamen Ge
ſange des erſten Verſes von „Mir nach ſpricht Chriſtus
unſer Held“ richtete Herr Paſtor Werther an die
Verſammlung eine kurze Anſprache, die er auf das
Schriftwort gründete: „Wer nicht mit mir iſt, der
iſt wider mich.“ Dann folgte ein in künſtleriſcher
Weiſe zu Gehör gebrachtes Conzert für Violoncello
und Pianoforte von Goltermann, dem ſich zwei höchſt
anſprechende Männerchöre („Wenn ich Zwei gehen
ſeh'“ und „Heute ſcheid' ich“) und zwei herrliche
Sololieder für Sopran („Ein geiſtlich Abendlied“ von
Krauſe und „Wo ſind all' die Blumen hin“ von
Taubert) anſchloſſen. Den Hauptvortrag hielt Herr
Lehrer Schmelzer, und zwar über die eben ſo ge
waltige wie merkwürdige Bewegung der Kreuzzüge,
die er nach Veranlaſſung, Charakter und Folgen
kennzeichnete. Er ſchilderte dabei die zu Ende des
11 Jahrhunderts unerträglich gewordene Lage der
abendländiſchen Menſchheit, die immer zunehmende
Sehnſucht nach dem Grabe des Erlöſers, die
Thätigkeit Peters von Amiens, die Kirchenver
ſammlung zu Clermont und die von ihr ausgehende
ſchwärmeriſche Begeiſterung, die erſten Kreuzſchaaren
und ihre rohen Ausſchweifungen und wandte ſich
dann unter flüchtiger Berührung der weiteren Heer
fahrten den Wirkungen zu, welche die Bewegung auf
die europäiſche Bevölkerung in ihrer Geſammtheit und
auf Klerus, Adel, Bauern und Bürger im beſonderen
ausübte. Nachdem hierauf ein Männerquartett die
ungemein zarte und ſtimmungsvolle Geſangscompo
ſttion „Nachtzauber“ von Storch dargeboten, entwarf
Herr Prediger Bornhak eine Schilderung des Lebens
im „Rauhen Hauſe“ bei Hamburg, aus deſſen reich
lich fließendem Liederquell der kirchliche Knabenchor
einige lreffliche Proben zum Beſten gab. Den Schluß
des Abends bildete der Vortrag von Karl Reineckes
wunderbar ſchönem und anmuthendem Märchen
„Schneewittchen“ für Sopran und Altſolo, weiblichen
Chor und Pianoforte, ein Cyelus von Geſangen,
deren Zuſammenhang durch poetiſche Declamation
vermittelt wurde.

Der EiſenbahnStationsvorſteher zweiter Klaſſe
Mollhelm iſt zum StationsEinnehmer hierſelbſt
ernannt worden.

Von allen Seiten laufen jetzt die Frühling s
botſchaften ein. An vielen Orten ſind ſchon die

Staare erſchienen, um ihr altes Neſt für die zukünftige
Brut herzurichten, auch die Lerchen ſollen bereits
eingetroffen ſein. Viele Jmker wollen beobachtet
haben, daß die Bienen ihren Unrath aus den Stöcken
entfernen, alles Zeichen, daß uns ein früher Lenz
beſchieden iſt. Hoffen wir, daß die Lenzesboten Recht
behalten.

Vom Schwurgericht zu Halle wurde am Montag
der Handarbeiter Karl Kakoſchky aus Merſeburg
in geſchloſſener Sitzung wegen thätlicher Beleidigung
zu Monat Gefängniß verurtheilt, die Strafe aber
durch die erlittene achtwöchige Unterſuchungehaft für

verbüßt erachtet. Die weitere in der Anklage er
hobene Schuldfrage wegen verſuchter Nothzucht wurde
von den Geſchworenen verneint.

Am Montag Abend gegen 8 Uhr wurde in der
Schulſtraße ein in der Dammſtraße wohnhaftes an
ſtändiges Mädchen auf dem Wege zu ihrer Schneiderin
von dem Maurer und Pantoffelmacher Telſcho w
hier mit unfläthigen Redensarten beläſtigt und als
ſie hierauf nichts erwiderte, ſondern ſchnellen Schrittes
weiter ging, plötzlich angegriffen und unter Schlägen
und gemeinen Schimpfereien nach der Polizeiwache
geſchleppt. Hier wußte T., der anſcheinend eine Er
preſſung ausüben wollte, ſeine unerhörte That in
keiner Weiſe zu rechtfertigen, ſo daß der anweſende
Polizeibeamte ſeiner Entrüſtung über ſolche Frechheit
unzweideutigen Ausdruck gab. Selbſtverſtändlich wird
wegen dieſer ſchamloſen Beleidigung eines unbeſcholtenen
Mädchens Anklage gegen T. erhoben werden. In
einem eigenthümlichen, wenn auch nicht ganz unerklär

lichen Lichte erſcheint hierbei das Verhalten zahlreicher
Paſſanten, welche die Hülferufe des Mädchens völlig
unbeachtet ließen, wahrſcheinlich, weil der Strolch
durch ſeine Aeußerungen den Irrthum zu erwecken
ſüchte, als habe er es mit einer der ſich hier häufig
umhertreibenden Halleſchen Dirnen zu thun. Jmmer
hin bleibt es bedauerlich, daß keiner der Vorüber
gehenden den Muth fand, ſich die Hilfsbedürftige
und deren Peiniger näher anzuſehen. Wenn ver
artige Angriffe auf alleingehende Frauen und Mädchen
inmitten der Stadt ungehindert ausgeführt werden
können, dann iſt die öffentliche Sicherheit in unſeren

Straßen auf das ärgſte bedroht.
Um Unbemittelten, welche die Berechtigung

zum einjährig-freiwilkligen Dienſte haben,
die Ableiſtung der Dienſtpfticht zu erleichtern, können

Dieſelben ausnahmsweiſe mit Genehmigung des be
treffenden General Commandos in die Verpflegung
des Truppentheils unter Anrechnung auf den Etat

aufgenommen werden. Geſuche um Gewährung dieſer

Vergünſtigung werden nun zuweilen von ſolchen
Perſonen eingereicht, welche noch nicht eingeſtellt ſind.
Solche Geſuche müſſen ſtets zurückgewieſen werden,
ba Unter Freiwilligen im Sinne der Wehr Ordnung
nur Perſonen zu verſtehen ſind, welche bereits dienen
und die Geſuche nur bei dem betreffenden Truppen
theil anzubringen ſind, welcher ſie zu begutachten und
dem General Commando zur Entſcheidung vorzulegen
hat. Anträge, die vorzeitig oder bei irgend einer
anderen Behörde als dem Truppentheil eingereicht

werden, können niemals Erfolg haben. Die Ent
ſcheidungen der General-Commandos ſind endgiltig
Berufungen dagegen alſo zwecklos.

(Theater.) Die uns vorliegenden Kritiken
über den neueſten Originalſchwank von Rudolf
Kneiſel „Die treuloſe Philippine“, ſind ein
ſtimmig des Lobes voll. Decente, geſunde Komik,
köſtliche drollige Situation, vor allem lebenswahre
Figuren ſind beſondere Borzüge des unſtreitig beſten
Opus des vortrefflichen Luſtſpieldichters. Es herrſcht
im ganzen Stück jener ungezwungene feine Humor,
der anregend auf den Zuſchauer wirkt und gerade
deswegen hat die Novität überall den großen Erfolg
erzielt.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
S Freyburg, 19. Febr. Wie ſich jetzt nach

Aufthauen der Schneedecke herausſtellt, hat der ſtrenge
Winter den Sagaten durchaus nicht geſchadet und
der Stand derſelben iſt ein außerordentlich üppiger.
Daſſelbe gilt nach der S.Ztg auch von den Raps-
und Kleefeldern. Leider iſt in den Weinbergen

und Obſtplantagen ver Froſtſchaden ein größerer
als anfänglich vermuthet wurde und kommt faſt dem
des Jahres 1880 gleich.

Vermiſchtes.
Gefälſchte Medizinalweine.) Auf amtliche

Verfügung hat der Gerichts Chemiker Dr. Bein in Berlin
mit Reviſion der Verkaufsſtellen für Weine zunächſt in einem
weſtlichen Vororte Berlins begonnen. Die daſelbſt ent
nommenen Medizinalweine (Tokayerweine), welche für
Kinder, Kranke und Geneſende beſtimmt ſind, haben ſich bei
der im Laboratorium des Herrn Dr. Bein vorgenommenen
Unterſuchung ſämmtlich als gefälſcht erwieſen. Sie ſind in
den meiſten Fällen ein Gemiſch von Zuckerwaſſer mit Sprit,
hier und da unter Zuſatz von Roſinenwein Gegen die
Händler iſt das Strafverfahren eingeleitet,



Von den bei dem Brückeneinſturz) auf dem
Exerzierplatze der Eiſenbahnbrigade verunglückten Sol
daten iſt einer der leichter Verletzten, der Gefreite Herr
mann, an einer Gehirnhautentzündung verſtorben. Die vier
Schwerverletzten beſinden ſich bis auf einen, der eine Gehirn
erſchütterung erlitten und das Bewußtſein noch nicht wieder
erlangt hat, den Umſtänden nach leidlich. Einem derſelben
mußte freilich ein Bein amputirt werden und ein Anderer
hat einen complicirten Armbruch davongetragen. Bei
dieſer Gelegenheit ſei noch mitgetheilt, daß der Musketier
Prehm, der am Sylveſterabend ſeinen Transporteuren entfloh
und ſich aus dem Flurfenſter eines Hauſes in der Junker
ſtraße hinabſtürzte, im Garniſonlazareth zu Tempelhof ſeiner
Geneſung entgegenſieht.

Der Brand auf dem Panzerſchiffe „Kron
prinz“) hat einen Schaden von Million Mark verur-
ſacht. Der Kaiſer beſichtigte die Brandſtätte am Sonnabend
Morgen

Selbſtmord eines Diebes.) Jn Hamburg
verſuchte am Sonntag ein elegant gekleideter Unbekannter,
einem Goldſchmied am Steindamm Gold und Silberſachen,
welche in der vorhergegangenen Nacht dem Kaufmann Julius
Levinſohn in dem Vororte Eppendorf durch Einbruch geſtohlen
worden waren, zu verkaufen. Als ein Schutzmann herbeige
holt wurde, entfloh der Verkäufer und wurde von einer
Menſchenmenge verfolgt. Beim Allgemeinen Krankenhauſe
zog er einen Revolver und feuerte einen Schuß auf ſich ab,

der ihn ſofort tödtete. eVerunglückte Bergleute.) Wie eiu Telegramm
aus Karlsbad meldet, ſind im Rudolfſchachte zu Patſchirm
bei Chodan durch den Einbruch von Tagewäſſern ſechs Berg
arbeiter verunglückt.

Eine furchtbare Exploſion) ſoll ſich, wie erſt
jetzt bekannt wird, am 13. d. in Warſchau ereignet haben.
Die Skleswaja Straße ſoll auf eine Länge von 40 Fuß hin
vollſtändig zerſtört ſein, gerade in dem Augenblicke, als ein
aus einem großen Theile der Truppen der 11 Brigade
zuſammengeſetzter Leichenzug, der einem jungen Offizier die
letzte Ehre erwies, die Straße durchſchritt. Dem Unglück
ſollen gegen 100 Perſonen, von denen einige todt blieben
und ſehr ſchwer verwundet wurden, zum Opfer gefallen ſein.
Ueber die Urſache des Unglücks konnte noch nichts beſtimmtes
ermittelt werden. Nach Einigen ſoll es ſich um eine mit
Abſicht herbeigeführte Dynamitexplofion handeln, während
Andere behaupten, daß die Entzündung auf zufällige Um
ſtände zurückzuführen und mit einer Gasausſtrömung in
Zuſammenhang zu bringen ſei.

(Mord.) Der Förſter Klinke zu Dombrowska (Reg.
Bez. Oppeln) wurde, durch Axthiebe bis zur Unkenntlichkeit
zerſleiſcht, im Dickicht ermordet aufgefunden. Zwei Ver
dächtige ſind verhaftet

(Durch einen Gerüſteinſturz) beim Umbau des
alten großen Vergnügungslocales „Zum Lindenhof“ in
Altong wurden am Montag Perſonen mehr oder weniger
ſchwer verletzt.

(Gerettete S chiffsmannſchaft.) Der Hamburger
Poſtdampfer „Jtalia“ rettete in der Oſtſee die geſammte 12
Mann ſtarke Beſatzung des vom Eiſe durchſchnittenen
däniſchen Dampfers „Chriſtine“.

(Familiendrama.) Der 35 jährige Fuhrmann
Megger in Eimsbüttel- Hamburg ermordete Sonnabend nachts
im JIrrſinn ſeine Frau und ſtürzte ſich dann aus der
zweiten Etage auf die Straße, wo er todt liegen blieb.
Das Ehepaar hinterläßt drei Kinder.

(Die Schiffbrüchigen der „Thekla“, jene drei
Leichtmatroſen, die, wie gemeldet, nach einem dreizehntägigen
Treiben und Hungern auf dem Wrack des norwegiſchen Voll
ſchiffes „Thekla“ ihren vierten Kameraden getödtet und
theilweiſe aufgegeſſen haben, ſind z. Z. im Ritzebütteler Ge
fangenhauſe untergebracht. Ein Feuilletoniſt der Hamburger
Nachrichten“, H. E. Wallſee, hat ſie an ihrem gegenwärtigen
Aufenthaltsorte beſucht. Er ſchreibt ſeinem Blatte über die
Begegnung mit den Unglücklichen u. a. folgendes Alle drei
Matroſen ſind jung. Der Getödtete, von dem die Drei
kurzweg als von dem „Holländer“ ſprechen, war der Aelteſte
von allen. Er zählt 27 Jahre. Olaf Anderſen, aus Töns
berg in Norwegen, tritt als erſter in die kleine Amtsſtube.

Olaf Anderſen, ſetzt Euch und erzählt, Sie meinen,
das mit dem Holländer, Herr Ja, das mit dem Holländer

D Slaf Anderſen ſenkt den Kopf und beginnt zu ſprechen.
Seine Stimme klingt zwar gedrückt und umflort, doch er
ſpricht ohne Zaudern, als wüßte er, daß es jetzt und für
alle Zeit für ihn nur mehr Eines wird zu erzählen geben,
nämlich „das init dem Holländer“. Olaf Anderſen erzählt
Am I. Dezember hatten wir Philadelphia verlaſſen. So

war die Fahrt gut. Dann in der Nordſee
ſing das ſchwere Wetter an. Es kamen Schlagſeen und dem
Schiff war nicht zu helfen. Es brach auf. Zwei Maſte
waren gekippt, aber das half nichts. So ſollten wir denn
in die Boote. Aber beim Schwoien gingen ſie über,

alle bis auf eines. Da hinein ſprang, was gerade zur
Stelle war, der Kapitän und einige Andere. Jm Ganzen

S Mann. Wer zurückblieb, floh in die Wanten. Wir
ſahen nicht viel von einander, wußten im Anfang auch nicht,
wer alles da geblieben war. Denn bei dem fortwährenden
Rollen und Ueberſchlagen der See hatten wir alle Hände voll
u thun, uns vor dem Hinweggeſpültwerden zu bewahren.du wir ſpäter Umſchau halten konnten, da ſahen wir, daß

wir unſer Vier waren Jacobſen, Johannſen, der Holländer
und ich. Das war am 28. Dezember. Zu eſſen hatten wir
alle vier nichts. Nicht einmal ein Tabaksblatt. Nicht einmal
eine Brotſcheibe. Die Sache war ſo ſchnell gekommen. Zu
dem Hunger trat die Schlaſloſtgkeit. Denn wir ſaßen im
Maſttkorb und der Maſtkorb war klein. Und wenn einen der
Schlaf übermannte, dann kam eine Welle und ſchlug ihn auf
den Kopf und ins Geſicht, daß es ſchmerzte. Da war es
mit dem Schlafen aus. Und das machte uns ſchreckliche
Uebligkeiten. Wir litten ſehr. Schiffe kamen vorüber, aber
ſie ſahen uns nicht, denn es war viel nebliges Wetter da
mals, oder es war Nacht. Wir ſahen ſie freilich, dieſe
fremden Schiffe, ſelbſt in der dunkelſten Näacht, denn unſere
Leiden machten unſere Augen ſcharf. Aber die Anderen
hatten dieſe Augen nicht und ſahen uns nicht.“ Olaf
Anderſen ſprach, was wohl nicht erſt geſagt zu werden
braucht, keineswegs ſo zuſammenhängend, wie es hier darge
ſtellt iſt. Die Fragen mußten ihm vielmehr einzeln vorgelegt
werden, worauf er indeß gleich und ohne Stocken antwortete.
Olaf Anderſen fuhr fort. „Am dreizehuten Tage es war
ein Freitag hatte ſich die See beruhigt, das Wetter war

klar. Es war am Morgen Thau gefallen und den leckten
wir von den Stengen und ManillaTauen, ſoweit wir ſie er
reichen konnten. Das gab dem Einen oder dem Andern
von uns einigen Muth. Nicht allen, der Holländer z. B.
war ganz verzagt

bis zum 20. hin

Ihr konntet Euch dem Holländer ver

ſtändlich machen, Jhr ſpracht ſeine Sprache oder er die Eure
Mit dem Sprechen war es nicht weit her. Keiner hatte

Luſt, kaum mehr die rechte Kraft dazu. Um uns vor dem
Erſrieren zu ſchützen, klekterten wir vom Korb nach der Back,
die um dieſe Zeit etwas über dem Waſſer ſtand, und von
der Back wieder hinauf nach dem Korbe. Da, im Stehen auf
der Back ſprach einer zum erſten Male davon. Wer es war,
weiß ich nicht. Genug, es war geſprochen. Einer ſollte ſterben,
damit die Anderen mit dem Leben davonkämen. Der Holländer
meinte, er ſcheere ſich ohnehin nicht mehr um das Leben. Er
wolle es ſein. Wir Anderen aber ſagten, wenn es ſchon ſein müſſe,
ſo ſolle es nach Rechtens hergehen, wie es ſo Brauch iſt in
dergleichen Fällen. Brauch Habt Jhr denn ſchon je von
einem ſo ſchrecklichen Brauche gehört Ja. Und ſo be
ſchloſſen wir denn, es auch ſo zu machen. Vorerſt warteten
wir noch ſo von Morgen bis Mittag hin und darüber
Vielleicht käme doch noch ein Schiff, aber es kam keins.
Und dann fing der Holländer aufs Neue an, daß wir ein
Ende machen ſollten, ſo oder ſo er ertrüge es nicht länger.
Und ſo ſtiegen wir denn hinunter auf die Back, einer nach
dem andern. Und als wir unten waren, zerriß einer von
uns ein Stück Leinewand und machte daraus vier Theile,
davon eines kürzer war als die andern. Und dieſes kürzere
ſollte der Tod ſein. Wer das zog, der ſollte ſterben. Und
der Holländer zog es. Olaf Anderſen fuhr ſich glättend
mit dem Rücken der Hand über die Stirne. Das wäre
allenfalls das einzige Zeichen von Erregung, das feſtzuſtellen
iſt. Jn der Rede behielt er denſelben dumpfen und gleich
müthigen Tonfall bei, in dem er bisher geſprochen Er
fuhr fort: „Der Holländer wurde ſtill und wir andern
blieben es auch. Mit einem Male ſtellte er ſich mit dem
Geſicht ſeeſeits, und mit dem Rücken gegen uns, und das
war das Zeichen. Jn's Auge ihm ſehen mochte keiner von
uns. Aber ſo ging es. Ich legte ihm von hinten die
Arme um die Bruſt, der Jacobſen that auch ſo an den
Beinen und der Johansſon ſtach mit dem Schiffsmeſſer los

Und ihr aßet wirkliche Ja, wir aßen davon. An
dem einen und auch an den zwei andern Tagen, die bis
zur Ankunft des Dänen vergingen, der uns hinübernahm.
Und Jhr dachtet an gar nichts dabei Nicht an Gott, nicht
an Eure Eltern, nicht daran, daß Jhr Euch um das Recht
bringt, in der Gemeinſchaft der Menſchen zu leben, ja,
Euch auch nur Menſchen zu nennen Nein, Herr. Wir
Wir haben gar nichts gedacht. Auch früher nicht. Der
Durſt, der Hunger und das Nichtſchlafenkönnen, ein anderes
hatten wir nicht im Sinne. Und der Unglückliche griff mit
beiden Händen an ſeinen Kopf, als gälte es noch jetzt die
Dämonen zu bannen, die jene ſchrecklichen Tage da drinnen
wachgerufen hatten.

(Der reichſte Mann in Berlin), der Chef des
Bankhauſes S. Bleichroeder, Geheimer Commerzienrath
Gerſon von Bleichroeder, iſt am Sonntag Nachmittag
nach etwa vierwöchigem Leiden geſtorben. Er hatte das
zu Anfang des Jahrhunderts von ſeinem Vater mit be
ſcheidenen Mitteln gegründete Bankhaus S. Bleichroeder zu
hohem Anſehen gebracht. Jm Jahre 1865 leiſtete er dem
Fürſten Bismarck einen außerordentlichen Dienſt durch die
Beſchaffung der für die gegen Oeſterreich geplante Mobil
machung nothwendigen Geldmittel und war auch ſpäter ſtets
im Sinne der Bismarckſchen Politik bei großen ſinanziellen
Transgktionen thätig. Jn allen wichtigen Finanzangelegen
heiten pflegte Bismarck ſeinen Rath einzuholen, wie er denn
auch während des Krieges 1870771 bei den Friedensver
handlungen in Verſailles wegen Feſtſetzung der franzöſiſchen
Kriegsentſchädigung zu Rathe gezogen wurde. Später wirkte
Gerſon v. Bleichrveder 1867 war er zum Geh. Commer
zienrath ernannt und 1872 geadelt worden in hervor
ragender Weiſe bei der Verſtaatlichung der preußiſchen Eiſen
bahnen, bei der Umgeſtaltung der preußiſchen Bank zur
Reichsbank und als Mitglied des ſogenannten Preußencon
ſortoriums bei allen Anleihen Preußens und des Reiches
mit. Bei den Wahlen unterſtützte er die Konſervativen aus
ſeinen reichen Mitteln. Als Mitglied zahlreicher Wohl
thätigkeitsvereine pflegte er mit namhaften Beiträgen nicht
zu kargen. Zum weiteren Studium der Kochſchen Erfindung
gegen die Tuberkuloſe errichtete er eine Stiftung von einer
Million Mark. VBleichroeder hinterläßt drei Sböhne, von
denen die beiden älteſten im Verein mit dem Senior des
Geſchäfts, Geheimrath Schwabach, die Firma fortführen
werden. Jn den letzten Jahren war der Verſtorbene faſt
völlig erblindet, ſo daß er ohne Führer nicht ausgehen
konnte. Die Beerdigung findet am Mittwoch Nachmittag
ſtatt. Der Familie des Verewigten iſt eine große Anzahl
von BeleidsBezeugungen zu Theil geworden. Unter Anderem
ſandte Fürſt Bismarck ein Beileidstelegramm, in welchem er
auf die langjährige treue Freundſchaft hinweiſt, welche
zwiſchen ihm und dem Verſtorbenen beſtanden habe.
Ueber die Hinterlaſſenſchaft des Verſtorbenen werden Ver
ſchiedene Angaben verbreitet, die zwiſchen 70 und 100 Mill.
Mark ſchwanken. Nach Ausweis der dem Abgeordnetenhauſe
vorgelegten amtlichen Liſten war er für das Jahr 1891/92
als reichſter Berliner mit einem Steuerſatz von 88200 Mk.
zur 77. Steuerſtufe eingeſchätzt, welche einem Einkommen
von mehr als 2940000 bis einſchließlich 3 Millionen Mk.
entſpricht. Mit höheren Steuerſätzen waren nur noch 3
Perſonen in Preußen eingeſchätzt, eine Perſon im Regierungs
bezirk Oppeln zur 90 Stufe mit 38, Millionen Einkommen,
ferner Rothſchild zur 97. mit 4 Millionen und Krupp
Zur 128. Steuerſtufe mit über 6 Millionen Mk. Einkommen.

(ueber die Ermordung eines deutſchen Ge
ſchäftsreiſenden) in Jſtrien wird Wiener Blättern
berichtet Am 3. d. Mts. kam zu dem Wirthe Rovis in
Gimino bei Piſino ein deutſcher Geſchäftsreiſender und nahm
dort für mehrere Tage Quartier. Am 6. d. Mts. bat er
dann den Wirth, ihn nach dem nächſten Poſtamt zu begleiten,
da er dort einen Geldbrief aufgeben wolle. Als beide einen
Wald paſſirten, warf ſich der Wirth auf den Reiſenden,
verſetzte ihm mit ſeinem Meſſer vier Stiche in die Bruſt
und raubte ihm dann 400 G. Jn einer der Wunden ließ
er jedoch ſein Meſſer ſtecken. Ein Gendarm, der eine
Viertelſtunde nachher den Wald paſſirte, fand den ſchwer
verwundeten Reiſenden, der ihm noch den Namen ſeines
Mörders nannte. Des Letzteren Gattin erkannte das Meſſer
als ihr eigenes Bald nachher verſchied der Reiſende, ohne
ſeinen Namen angegeben zu haben.

Die Verhaftung ruſſiſcher Studenten in
Berlin) von der wir kürzlich berichteteten, hat ſich nach
der „Volksztg.“ auf 13 ruſſiſche Staatsangehörige, darunter
2 Frauen, erſtreckt. Die meiſten der Verhäafteten ſind
Studirende der Berliner Hochſchule. Dieſelben ſollen ſich
in Berlin keineswegs agitatoriſch bemerkbar gemacht und auch
nicht von Deutſchland aus gegen Rußland eonſpirirt haben.
Danach wäre nur anzunehmen, daß ihre Verhaftung auf den
Austauſch in Rußland verbotener Schriften ſich bezieht. Jn

e deren Hrn ar Serlag an Th. e e Merſeburg.

dieſem Falle würde ſich die Verhaftung in keiner Weiſe
rechtfertigen laſſen.

(Ein weuer vrrwegener Diebſtahl) mit Einbrucherregte am Donnerstag in Karis großen Lärm. Jn einem

Hauſe der Champs Elyſées lebte ſeit lange ein ſteinreicher
Sonderling Namens Paul Colaſſon. Er iſt menſchenſchen,
kann keine Dienſtboten in ſeiner Umgebung dulden, verläßt
niemals ſeine reich ausgeſtattete Wohnung Nur von Zeit
zu Zeit bringt ihm die Dienſtmagd einer Verwandten die
nöthigen Nahrungsmittel, die er ſebſt auf einer Spiritus
lampe zubereitet. Er beſitzt mehrere Häuſer in Paris und
Landgüter, um deren Verwaltung er ſich nicht im geringſten
bekümmert, und ein großer Theil ſeiner Einkünfte geht
ſolchergeſtalt verloren. Mittwoch früh nun drangen mehrere
maskirte Männer über die Hofmauer in das Haus ein, über
fielen den Beſitzer in ſeinem Bette, knebelten ihn und be
mächtigten ſich des baaren Geldes, das ſie bei ihm vor
fanden, etwa 30000 Fr., worauf ſie ſich entfernten. Es ge
lang ihm, an das Straßengitter zu gehen und durch einen
Vorübergehenden die Polizei rufen zu laſſen, die ihn von
ſeinen Banden befreite. Man hat noch keine Spur der
Thäter gefunden. In einer Ecke ſeines Zimmers fanden die
Polizeiagenten für eine Million Werthpapiere, die dort ver
faulten. Seit langen Jahren waren ihre Kupons nicht ab
gelöſt worden.

Die Aerzte Berlins) bedienen ſich bei Angabe der
tödtlich gewordenen Krankheit der Verſtorbenen auf den
Todtenſcheinen in neuerer Zeit häufig ausſchließlich nicht
deutſcher Ausdrücke. Dies Verfahren führt zu Unzuträglich
keiten, weil die Todtenſcheine vorzugsweiſe zum Zweck der
poligeilichen Controle eingeführt ſind und dieſem Hweck nur
dann entſprechen können, wenn die Todesurſache mit einem
auch für den Nichtarzt verſtändlichen Namen bezeichnet iſt.
Der Polizeipräſident hat daher die Aerzte erſucht, bei Aus
füllung der Todtenſcheine ſich thunlichſt deutſcher Krankheits
namen zu bedienen. Jm Hinblick auf die vielfach in der
Preſſe wie im Publikum dadurch verurſachte Beängſtigung
wird noch das Erſuchen an die Aerzte beigefügt, den Aus
druck Cholera nosträs gänzlich zu meiden und bei jedem
amtlichen Verkehr durch die ohnehin viel zutreffendere Be
zeichnung „Einheimiſcher Brechdurchfall“ zu erſetzen. Die
Anweiſungen über das Verfahren mit Fällen „Aſiatiſcher
Brechruhr“ (Cholera asiatica), deren Meldung c. bleiben
hierdurch unberührt.

Eine telephoniſche Zeitung) iſt das Aller
neueſte auf dem Gebiete des Zeitungsweſens: dieſelbe iſt
in Budapeſt am 15. d. ins Leben getreten. Die Direction
des Localtelephons daſelbſt hatte ſchon vor längerer Zeit den
Plan gefaßt, eine ſolche Zeitung herauszugeben und ſidieſe Jdee in allen europäiſchen Staaten n in e
überſeeiſchen Ländern patentiren laſſen. Am 15. d. nun hat
die Redaction dieſer telephoniſchiſchen Zeitung mit vorläufig
230 Abonnenten ihre Thätigkeit begonnen. Gegen Erlegung
von T fl. 50 kr. für den Monat erhält man eine beſondere
Drahtleitung in die Wohnung, welche blos mit zwei kleinen
Hörmuſcheln ausgeſtattet iſt. Auf ein Signal werden die
Hörmuſcheln ans Ohr gelegt, und man Hört nunmehr die
in der Redaetion der telephoniſchen Zeitung eingelangten
Nachrichten welche den ganzen Tag über zuerſt in ungariſcher
dann in deutſcher Sprache laut vorgeleſen werden. Gleich
am erſten Tage wurden auch alle Ereigniſſe, die ſich in der
Stadt zugetragen, telephonirt und ſelbſt ein Jnterview mit
dem Fürſt-Primas Vaszarh den Abonnenten geboten.

ME&c&tcÜn AracHiteratur, Kunſt and Wiſſenſchaft.
Antiſemitismus und Nächſtenliebe, Von eiſitiv- chriſtlichen Standpunkt e betrachtet, von et s

Frhr. von Löhneyſen. Dritte Auflage. 35 S. 80
Berlin Verlag von Hermann Walther. Kleiſtſtr. 16. Preis
50 Pfennig. Der Verfaſſer dieſer Schrift, der beim

Prinzen Albrecht, Regenten von Braunſchweig, General Hof
Intendant (verantwortlicher Hausminiſter) und Ober Hof

Marſchall war, gehbörte längere Jahre der Braunſchweigiſchen
Landesſynode an, in der er zur orthodoxen Partei zFrhr von Löhneyſen vertritt in ſeiner ne e
chriſtlichen Standpunkt, dem nur die Waffen der chriſtlichen
brüderlichen Liebe und Duldſamkeit entſprechen können und
der in dem Worte des Heilands zu Petro „ſtecke dein
Schwert in die Scheide“ unzweideutigen Ausdruck erhielt
In dieſem Geiſte der Selbſtverleugnung ſagt
der Verfaſſer wurde und wird die Welt über
wunden.“ Nur in dieſem Geiſte will er den ſemitiſchen
Einfluß auf unſer dentſches Volk bekämpft wiſſen, da wo er
ſich etwas ſchädlich erweiſt. Die bemerkenswerthen
Vorſchläge des Verfaſſers zur Bekämpfung des
Wuchers zeugen von eingehender Kenntniß unſerer ländlichen
Verhältniſſe und ſind wohl der Beachtung werth. Aus allen
Ausführungen aber ſpricht dieſelbe wahrhaftige, ſchlichte und
grundernſte Sinnesart, der wir gern unſere volle Hochachtung
und Sympathie erweiſen. Wir erfahren zu unſerer Freude
daß die kleine Schrift in wenigen Wochen bereits die dritte

ne Du e wir en daß, wie das Büchlein
ielen Häuſern Eingang gefunden hat, ſein Geiſt in Vie de g gef hat, ſein Geiſt in Vieler

AÄaAaaraeeeeeeee,Böe ſegte Bertechse.

Halle 21. Februar.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 kg netety

Weizen, ruhig, 147—-152 Mk. feinſter märkiſcher über
Notiz Rauhwetzen 147—152 Mk. Kogg en, feſt, 139 vie
135 Mk. Gerſte, Brau ruhig, 155-175 Mk. feinſte bie
183 Rk., Futter 125--40 Mr. Hafer, ruhig, 149 163
Mark. Mais, Amert?. Aixed 133 135 Mark, Donau
mais 128--140 Mk Raps, ohne Handel Rübſen.
Sommerrübſen, Mk. Erbſen Viktoria, 185- 198 Mt.

Kümmel e e n t Se 2,aß, Halleſche prima Weizen 40,00 41,00 An Welt e
orten billiger Maisſtärke, einſchließl. Faß brutto, be

geringen Vorräthen, 36,00—37,00 er. Linſen 30 40 Mk.
Bohnen 15-—16 Maxk. Rothklee 100 126 139 M
ſchwed. Klee e Weißklee 95 126 140 Mi

Mark.

Hiter- Pros., flau, Kartoffel gei
Mk. mit m Mk. Ver

mee
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